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„ 3m Namen des Herrn - .
Die Bischöfe der Tschcchosloivakischen Re -

publik haben vor kurzen » an die „ teueren
Christen " einen Hirtenbrief erlassen , der an
den letzten Sonntagen in allen Kirche»» . von
den Kanzeln verlesen wurde . Wenn auch drän¬

gendere Tagesfragen eine - Besprechung deS

frommen bischöflichen Ergusses bisher „»cht zu -
liegen , so soll an ihn » doch nicht achtlos vor -

beigegangcn werden . Denn der Hirtenbrief ist
eine politische Streitschrift - der

Herren Bischöfe und sucht die Stellung der
klerikalen Partei iin Kampfe für die konwssio -
nelle Schule und gegen die geforderte Ire » » «

nung der Kirche vom Staate zu stärken . Wo -
mit sich der Hirtenbrief beschäftigt , sind durch-
aus p o l i t i s ch e Dinge , was die Herren B» -

schüfe »»icht hindert , darin im „ Namen deS

Herrn " zu sprechen und allen „geliebten Gläu -

bigen ", welche bei der Erhöhung der Macht -
stellung der Kirche mithelfen wollen , „ im Na -
» ncn des Vaters , des Sohnes und des heiligen
Geistes " den „göttlichen Segen " zu erteilen :
Der Hirtenbrief soll „ zur Beruhigung der gläu¬
bigen Katholiken " beitragen . So wird darin

behauptet . In Wahrheit dient er , wie gezeigt
werden soll , unter Mißbrauch der Religion der

schamlosesten Verhetzung der im geistigen und

seelischen Baitne der Klerikalen stehenden
Gläubigen .

Das Pamphlet der Bischöfe — denn nur
um ein solches handelt eS sich, obwohl es

immerzu den Namen des Herrn und . Heilem ,
des anruft — will zu gewissen angeblich in

Vorbereitung stehenden Gesetzentwürfen bc -

treffend die Regelung des Verhältnisses des
Staates z»»r Kirche Stellung nehmen , gegen
welche Gesetzentwürfe es sich ausspricht , denn

der Staat hat nach Ansicht der Herren Bischöfe
keine andere Bestimm »»»»«, als der Kirche und

dem KlerikalimuS dienstbar und tributpflichtig
zu sein . Aber die Frage der Trennung der l

Kirche vom Staate ist eigentlich nur zun , gc -
ringen Teile Gege»»stand der bischoflichen
Kampfschrift , denn die Klerikalen wissen : s«st
lange Srantef und Kramarsch im Staate Herr -

«chen. braucht ihnen davor nicht bange zu sein ,
daß ihnen der Staat mit weniger Eifer als

bisher die Kripp - füllen werde . Die Begehr -
lichkeit der Bischöfe begnügt sich ditrchaus nicht
mit der Abwehr einer ihlicn drohenden Ein -

schränkung ihrer Machtstellung , sie gehen vjel -
»»»ehr in ihrem famosen Hirtenbrief zur Of -
f e n s i v c für ihre Hauptforderung : die V e r -

klerikalisierung d er Schule , über .

Die Aufforderung an die „ lieben Gläubigen "
zum Kampf um die konfessionelle
Schule bildet den eigentlichen und Haupt¬
teil des Flugblattes der Bischöfe und indem

sie darin alle „ treuen Katholiken " zur E i », -

h e i t s f r o n t mit den » Klerus haraiiguieren ,
stellen sie sich selber und den „sichtbaren Stell¬

vertreter Christis ", den Papst , an die Spitze
des Kulturkampfes , den sie zu entfalten suchen.
Sie halten ihre Zeit für gekommen , um aufs
Ganze loszugehen ! Der Schulunter -
richt soll unter ihre Fuchtel gestellt , die Lehrer
sollen „katholisch gemacht " werden . Das Volk

soll verdünn » ,en , auf daß die katholische Kirche ,
die Klerikalen , wieder herrschend » verden . DaS

ist es , waS der Hirtenbrief „ im Namen des

Herrn " verlangt und wofür sie die Gläubigen
mißbrauchen wollen !

Daß die Klerikalen sich niemals mit dem

Bestände der weltlichen Schule abgefunden
haben , sagt auch der Hirtenbrief , indem er den

„ Rechtsanspruch " der Kirche auf die Schule
als „unvcrältßerlichen dogmatischen
Grundsatz " , als „ unabänderlich aus Glau -

b e n s s ä tz en ruhend " erklärt . Man fühlt sich
ins Mittelalter , das Eldorado der Kctzcrge -
richte versetzt , wenn » uan hört , die Kirche sei
die „ einzige von Gott b e r us e n c B e-

Wählerin und Lehrerin der geoffenbartcn
Wahrheit " und zu ihren unveräußerlichen
Rechten gehöre , „Einzelne und ganze Pol -

ker zu erziehen " . Dmnit man nicht miß -
verstehe , worauf es die Bischöfe abgesehen ha -
ben , wiederholen sie es in dem Hirtenbrief an

mehreren Stellen , . daß es ihnen nicht bloß
um die Erteilting des Religionsunterrichtes
zu tun ist. nein , sie fordern , daß „ positiv

Ei « „ EeMstsmlnisterium " i « De « tWa « d .
Endgültiger Austritt der Sozialdemokraten aus der Regierung .

Btrllit , 20 . November . ( Eigenbericht . ) Nach »
dem Dr . Cuno vom Reichspräsidenten den Auf -
trag erhalten hatte , ein sogenanntes ü b e r p a r -
teil »che S Kabinett zu bilde », das heißt ,
die Ministrrposten nach eigenem Ermessen ,n be¬

setzen, fanden gestern und heute Verhandlungen
über die Unterstützung eines derartigen Kabinett »
durch die Parteien statt . Die bürgerlichen Par -
teicn sind mit dem Projekt einverstanden , den «
sie glauben dann » auf Umwegen zu der „große »»
. Koalition " zu gelange ».

Di « sozialdemokratischen Unterhändler lehn -
tat auch »n diesem Stadium der Krise das Zu -
stimme, »gehen mit der Bolkspartei ab . Die sozial-
demokratische ReichStagSfioktion hat sich dem

Standpunkt ihrer Vertreter angeschlossen » nd
nach eingehender Debatte mit großer Mehrheit
beschloffen: „ Dir Fraktion billigt die Haltung
ihrer Unterhändler " . Damit verwirft sie nicht
nur ollgemein den Eintritt in die große Koal » »
tion , sonder » auch de»» Eintritt i », ein . Kabinett ,
in den » die Bolkspartei irgendwie vertreten ist .

EL dürfte nunniehr ein GefchäftSkabi -
nett gebildet »verde »». Die Sozialdemo¬
kratie tritt au » der Regierung an » .
DaS neue Kabinett wird also eine Minderheit ? -
regiernng sein und sich ans die Parteien der biir -

gerlichen Arbeitsgemeinschaft , Demokrat «»», Zen -
trum und Bolkspartei , stützen. ES muß entweder
die Zustimmung der Sozialdemokraten oder der
Teutschnationalen gewinne », wem » es eine Meho
heit für seine Anträge oder ein Bertrancnsvotum
braucht .

ES ist klar , daß eine solch « Regierung mit
den größte « Schwierigkeiten,zu rechnen , oabe »
wird und man erwartet , daß Cuno nichts übrig
bleiben wird , als den Reichstag aufzulösen und
Reuwahlen <u»S uschreiben . Die Sozialdemokratie
ist sich klar , . daß ihr Atisscheiden aus der Regie -
rung die Aufgabe einer Machtposition bedeutet ,
aber sie durfte nicht anders Handel » ,
ivenn sie nicht das 5crtra » » en der Arbeiter ver -
lieren wollte . Nachdem die deutsche Voltspartci
eS bisher Unterlasten hat , die Auffassung ihres
Führers Stmnes von der Stabilisierung der
Mark zu desavouieren , ist eine Zusammenarbeit
mit ihr nicht möglich . Wenn zi » den außenpoliti¬
schen und wirtschaftlichen Schlvierigkeiten noch
eine dauernde innerpolitischr Krise hinzutritt , so
ist das eine Schuld der Bürgerlichen , die die In¬
teressen der Allgemeinheit wieder einmal ihren
eigenen hintanstellten .

Zu dieser Lösiingsmögiichleit schrieb der

parteiofsiziellc „Sozialdemokratische Pressedienst " ,
daß eine Minderheitsrcgieriing der bürgerlichen
Arbeitsgemeinschaft ans die Utzterstüdnng der

Dentschiiationalei » Parte » angeivicscn ist , die eine
neutrale Haltung sicherlich nicht kostenlos vor -
nehmen wird . ES ist deshalb damit zu rechnen ,
daß die deutschnationalen Geheimbünde wieder

ausblühen , die Sozialgesetzgebung ins Stocken

gerät , die in Angriff genommene Justizresorm
liegen bleibt und andere Tinge vorgenommen
oder nicht vorgenommen werden , die keineswegs
im Interesse der Arbeiterschaft liege »! . Eine

Reichstagsaiislösung , die andere Möglichkeit , er -

fordert ungehctlrc Mittel , so daß es verständlich
ist, » venn alle Parteien des Reichstages für einen

kostspieligen Mahlseldzng nicht zu haben sind .

Hinzu kommt , daß eine Neuwahl des Parlaments
frühestens in acht Wochen vor sich gehen kann ,
»vir »vährend dieser Zeit also eine inaktive Rc -

gieruna besitzen , die »veder innen - noch außen -
politisch irgcndtvclche Autorität besitzt . Stocken
der Verhandlungen in der ReParätioiiSfrage ,
weitere Entwcrt »»ng der Mark und so Fortschrei -
tung des Elends innerhalb der Arbeiterschaft
würden die Folgen sein , db. wir von einer

Rcichstagsauflösuiig ; n erwarten haben . Viel¬

leicht ist es deshalb das Beste , » venn es die bür -

gerlichen Parteien nicht anders wollen , ihnen die

schwere Verantwortung für diesen Winter zu

"verlassen . Kommt es soweit , dann kann es nur

eines geben : Schärf st e Opposition . Der

Zustand , wie »vir ih>, uns beim Kabinett Feh-
rcnbach . Simons leisteten , muß aufhören . Wir
haben keinen Anlaß , den Herrschasten , die uns
die Pistole ans die Brust gesetzt habe » , ohne daß
sie erreichten , was sie wollten , auch noch durch
eine neutrale Haltung nnsern Tank zu erstatten .

Bei der Durchführung unserer ReParationSver -
pjlickstungen us»v. »verde » , sie schon verspüren , daß
die Arbeiterschaft heute eine Macht darstellt , die
man auch in Zeiten der Not nicht unterschätzen

Die Wahlen in Deutsch - Vder-
Wellen .

Oppeln , 2V. November . Nach amtlicher
Feststellung ist das Endergebnis der Nachwahlen
für den Reichstag , de » P r e u ß » s ch e n

Landtag und de » P r o v i n zia l l a n dt ag
folgendes : Wahlberechtigte 747 . 8. 39 abgegebene
Stimmen 500 . 707 . Davon entfallen auf die De -
mokratcn 11 . 912 , Sozialdemokraten 73 . 260 , Zeit -
iniin 199. 2- . tG, Dentschnatioiiale 69 . 398 , Deutsche
Bolkspartei 37 . 259 , Dcutschsoziale 28 . 291 , Kom -
munistcn 36 . 624 , Polen 59 . 183 , oberschlesischc
katholische Bolkspartei 23 . -

Tie Mandatverteilung geht ans diesen Zis-
fern »»och nicht hervor , bisher hattet » die Sozial -
dnnolratcn aus ganz Oberschlesien sechs Reichs -
ilno acht LandtagSinandate i »»»e. Diese Zahl
wird sich stark verringern , de»»»» nach der Wahl -
ordnung entfallen aus je 60 . 000 , bzw. je 40 . 000

abgegebene « stimme » » ein Reichstags - , bzw . ei »

tjaudtagsabqeordneter . Tie Gründe für den
'

jedenfalls starten Verlust liegen auf der Hand .
Durch den Genfer Schiedsspruch hat Oberschlcsien
etwa die Hälfte seiner Wählerzayl verloren . Die
an Polen überwiesenen Gebiete umfassen gerade
die vorwiegend industriellen Teile des Landes ,
in denen die Sozialdemokratie ihre stärkste An -

Hängerschaft hatte . Dazu kommt , daß in Ober -

schlcsicn seit den Revolutionswahle » von Jim ».
ncr - Fcber 1919 nicht gewählt worden ist und daß!
leider dort , wie in » ganzen übrigen Deutschland, '
seither unter den » Druck dcr ungünstigen Ber «

llältnijse die Aithängcrschaft der Sozialdemokratie
sich verinindert hat . Aber auch besondere Um -
stände haben den oberschlesischc » Genossen den

Wahlkampf erschwert : Gerade z»i Beginn dieser
Woche ist dcr Reichstag zufainmenberiifen war -
den , und die Regierungskrise hat die Reichstags -
abgeordneten gezwungen , in Berlin zu bleiben
und die für Obcrschlesien zugesagten Bcrsamm -
lnngen auszugeben . Tic bürgerliche » Parteien
hingegen haben den oberschlesischc : » Wahlkampf
mit einem ganz außergewöhnlichen Auswand an

Kräften und Geldniittetn betrieben . Die Führung
haben dabei die Deutschnationalen , de -
rcn beurlaubter Mörderslügel , die Deutschsozia -
lcn , mit ihren » Knüppel - K »»»»z e an der

Spitze , in ganz Oberschlesien eine ebenso lär -
inende wie gewalttätige Propaganda führten . Ihr
terroristisches Treibet » hat dazu geführt , daß die

jüdischen Bürger sich säst nirgends inehr in die

Oefscntlichkcit und das polnische Leden wagen .
Daß sie trotzdem weniger Stimmen errangen als
die Sozialdemokraten , die , ohne Kampfnötignng
gegen die Kommunisten , noch immer gctvaltig
dastünden , ist das einzig erfreuliche a » den Wah -
lcn . Als der eigentliche Gewinner erscheint das

Zentrum , das alle deS Kampfes Müden aufge -
saugt zu haben scheint . '

Die neue Zusammensetzung des

Reichstages .

Berlin , 20 . November . ( Wolff . ) Infolge der

Wahlen in Oberschlesien geht die Zahl der Reichs -
tagsmitglieder von bisher 469 a»»f 459 z»»rück.
Diese vorteilen sich solgendcr »naßen : Sozialdemo¬
kraten 173 , Zentrum 68 , deutschnationale Volks -

Partei 67 , deutsche Bolkspartei 66 , Demokrat « ! »

39 , bayrische Bolkspartei 20 , Kommunisten 15 ,
bayrischer Bauernbund 4, dentschvölkischc Gruppe
3, dcntschhannoveranischc Landespartei 2, zu kei -

»»er Partei gehörig 2.

der gesamte Unterricht vom Geiste des ka -

tholischen Gla » » bens beseelt sei ", was soviel be -

deutet , als daß in der Schule nicht mehr ge -

lehrt werden darf , als sich mit dem - Inhalte
des kleinen Katechisirnis vereinbaren läßt .
Aber es kommt noch besser : . nicht nur der

Unterricht , auch die Lehrer sollen Ro » n

Untertan werden . Die Herren Bischöfe rufen
nach Beseitigung des „ Terrors bekannter Per -

eine " , worunter sie die Freidenkerveremc ver¬

stehen , für das „ Erwachen des katholischen
Bewußtseins " bei den Lehrern wollen die Kle -

rikalen dann schon Sorge tragen . Mit einem
Wort : her mit der konfessionellen Schule , in
der nur das gelehrt werden darf , was der Pfar¬
rer oder der Katechet zu erlauben befinden
werden ! Geschieht dies nicht , dann sei die bür -

gerliche Gesellschaft in schwerster Gefahr , denn
die heutige Sch »»le sei eine Brutstätte des Kom -

mtlnistnliS , der Revolution , wie überhaupt

der schwersten Verbrechen . Offenbar sind die

Tausende von sittlich verlotterten Pfaffen ,
welche früher unsere Blätter Jahre hindurch
fast täglich unter dem Titel „ Wieder einer "

registrierten , auch Früchte der Reuschule u»rd

des Mangels an sittlich -religiöser Erziehung !
Nebenbei bemerkt : dem etwaigen Wunsche der

Herren Bischöfe nach Wiederveröffenilrchung
dieser lehrreichen Rubrik ka»»»» leicht entspro -
chen werden ! Im übrigen sei zur Kenntnis ge -
iiommen . daß die Bischöfe die katholische
Kirche als den st ä r k st e n S ch n tzder h e tt -

tigen kapitalistischen Ausbeu¬

tungsordnung anpreisen , ivas den A» » s °

gebeuteten und Enterbten über den Wert dieser
Institution einigermaßen die Augen öffnen
dürfte . Tie Jugend sott in der konfessionellen
Schule verblöden , den Arbeitern die Luft , sich
gegen die Gesellschaftsordnung der kapitalisti¬
schen Ausbeutung aufzulehnen , gründlich aus¬

getrieben werden . So wollet » es — alles „i iit

? ! amen des Herr n " — die obersten See¬

lenhirten ! Die . gläubige, » Schäfchen brauchen

nur »nitzuhelsen und das klerikale Paradies
auf Erden ist fertig !

? lber die Entscheidung darüber , ob die

„ teueren Christen " mittun wollen oder nicht ,
das wollen die kriegslustigen Bischöfe keines -

wegs dem freien Ermessen anheimstellen . Dir

frommen Hirtenbriefler bedrohen vielmehr alle

Eltern , welche nicht für die konfessionelle
Schule sind , mit — der „ B e r a n t »v o r -

tung vor d e »n ewigen Richte r " . Alle

Gläubigen haben dem Hirtenbrief zufolge die

„ schwere Pflicht zur Abwehr des

Unglaubens " . Für sie müsse es heißen :
hie Christus , hie Antichrist ! lind

die Gläubigen werden aufgefordert , mit dein
Gebet : „Heiliger Erzengel Michael , vertei -

dige »ins im Kampfe und sei unser Schutz
gegen die ?lngriffe Satan s " , die „ Arbeit

entschlossener Verteidigung " zu
verbinden . Wer also nicht für die konfessionelle
Schule ist . wird z»tr Strafe ewig in der Hölle
braten !

Den Höhepunkt des Hirtenbriefes jedoch
bildet die Darlegung , wonach die Christen
zum unbedingten Gehorsam gegen die „ von
Gatt gesetzte " weltliche Obrigkeit verpflichtet
sind , nur in einem einzigen Falle nicht :
ivenn die weltliche Obrigkeit etwas gegen das

„ Gebot Gottes " anordnet ! Da soll der Christ
nichts fürchten , da darf und muß er sich gegen
die Staatsgewalt auflehnen und alles leibliche
Ungemach , selbst den Tod . dafür erleiden !
Da die Klerikalen mit jesuitischer Auslegungs -
knust ihre Mallst - und Herrschaftsgelüste zum
„ Gebot Gottes " umdeuten , ist ihnen nach

bischöflicher Erklärung also jede ?lusleynung
gegen die staatliche Ordnung erlaubt m» d ge¬
boten . In der ,, ? lbwehr " und „? ! ot >vehr "
sollen ihre Anhänger „ Gott " mehr gehorchen
als den Menschen . Das heißt : die anderen

haben in Demut zu gehorchen , die Klerikalen

dagegen haben das „göttliche Recht " , ivenn der

Staat nicht ihr Diener werden will , ihin den

Gehorsam aufzukündigen !
Der Hirtenbrief ruft das letzte Rund -

schreiben des Papstes in Erinnerung , das dem
Klems zur Pflicht »nachte , sich von allem Par -
teikanipf sernz »»halten . Wie die Bischöfe die

Mahnung des Papstes befolgen , zeigt der J . i -

halt des Hirtenbriefes deutlich genug . Sie

machen die Gotteshäuser zun » politischen Bei -

jaminlungslokal , indem sie vo »» allen Geist¬
lichen fordern , daß die „ für die Gegenwart
wichtigsten Stellen " aus dein Hirtenbrief in

den Kirchen von den Kanzelt » herab „ durch

Erklärungen eingeschärft " und die als Bei -

lagen klerikaler Blätter eingelangten Crem -

plare unter das Volk verteilt werden solle »».
Der Papst verbietet die Teilnahme an Partei -
läinpfen , die Herren Bischöfe dagegen denken

sich, der gute Mann kann uns lieben , und sie
stellen sich — im „ Namen des Herrn " — an

die Spitze der klerikalen Agitation ! ? lber

eigentlich muß man ihnen für die Offenheit ,
mit der sie die Ziele des Klerikalismus ent -

hüllen , dankbar sein . Die Bevölkerung weiß ,
woran sie ist und der Hirtenbrief wird sie die

Gefahr der schwarze»» Reaktion klar erkennet »
lassen !
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Ae akademische Srgesch von Prag .
Hirt Stille rings umher . . . .

Die deutschen Nationalsozialisten und die Schlaffer d- bc t>>? zum Vorabend de ? Streike ! von

Deutschnationalen habe » auch diejenigen , die der ganzen Zlkuon keine Atznung gebabi und Hai am
daran zweifelten , rasch belehrt , daß sie sich mit
den rektorstürmenden Hakenkreuz ! «! tischen Akade¬
mikern vollkommen decken . Ter gelbe Pavel » nd
die nationalistische Presse ebenso wie die deutsch »
nationale » Blätter tun ihr möglichste ?, » m die
Schulschwänzerei und den Terror der Prager
Orgesch - Stndenten al ? wertvolle und einzig
richtige Tat im Interesse de ? deutschen BolkcS
hinzustellen . Aber ein Umstand fällt doch in der
Haltung der hakcutrcnzlerischen Presse zu den
. Heldentaten ihrer Jüngsten auf : sie schweigt sich
nämlich über den schuftigen Bittgang der

akademischen Garbe bei den tschechischen Redak¬
tionen vollkommen aiiS . Ta ? „Nordböümisch : i
Tagblatt " veröffentlicht zwar umfängltche
„Streik " - Berichtc au ? den Federn der völkischen
Studentenschaft , aber weder in diesen ebenso

frechen wie chauvinistischen Aufsätzen , noch sonst
irgendwo in den Spalten diese ? Blatte ? und der

ihm gleichwertige « Preise - Erzeugnisse ist auch
nur ein Wort über diesen entehrenden Schritt
der treudeutschen Burschen zu finden , der ja, wie
wir mehrmal ? feststellten , der Bewei ? nicht nur

für deren Charakterlosigkeit , sondern auch für die

Verlogenheit der nationalistischen Phrase ist .
Den Herren Lodgman und Knirsch und dem von

ihnen „geführten " reaktionären Bürgertum

Sheint
e » nicht sonderlich angenehm zu sein , tafj

ie Schüler so tolpatschig die Fäden aufdeck «
ten , die den Chauvinismus hüben mit dem von
drüben verknusen und so mochten sie wohl mit

Stillschweigen die Kenntnis der Tatsachen mir .

nicht «- dir - nichtS au ? der Welt schaffen . Aber wir
können den Prager akademischen Radaubrüdern
und ihre « politischen Hintermännern sowie dem

gesamten hegenden uno reaktionären deutschen
Bürgertum die Versicherung abgeben , daß die

deutsche Arbeiterschaft an diesen Bittgang nicht
so rasch vergessen wird . CS wird den Herrschaf ,
ten , die sonst immer den Mund nicht weit genug
aufreißen können , jetzt aber gerne feierliche Stille

bewahren möchten , nichts nützen , daß sie sich
fsiac verkriechen . Wir werden sie dieferhalb und

auch wegen ihrer anderer „ Taten " für die

„deutsche Sache " noch öfter ? au » ihrem Ofen «
loch hervorpeitschen .

»efchlSsse de » alademischeu Senats .

Scharfe Mißbilligung de » Stndentenstreik ».

In der Sitzung vom 20. b. hat der akademische
Senat folgende Beschlüsse einhellig gefaßt :

„ Der akademische Senat nimmt die vom Flln «
serauSschuß de ? Senate » bi » zum LS. d. in AuS -

ficht genommene Unterbrechung der Vorlesungen
zustimmend zur Kenntnis ; er ersucht sämtliche
Dekane , «hebaldigst FakultätSsitzungen einzuben, »
frn , um den Prosessorenkollegien Gelegenheit zu
geben , zu den Vorfällen Stellung zu nehmen .

Der akademische Senat sieht dem ehebaldigsten
Berichte der Dekane über die Sitzungen entgegen .
Der akademische Senat mißbilligt auf »
schärfste den Streik tine ? Teile » der Studenten ,

schast al » undisziplinarische Aufley .

nung gegen die akademische Autort -
t ä t und beauftragt die DiSziplinarkommisston , da »

Versahren gegen die Verantwortlichen einzuleiten .
Der akademische Senat dankt dem Fünsera » >

fchuß für seine Mühewaltung und bedauert umso »
mehr da » unakadcmischc Verhalten aller Richtungen
der Studentenschaft , die entgegen den akademischen
Gebräuchen , die Unterstützung außenstehender Fak -
toren anzurufen suchten , und verwahrt sich gegen
den unakademischen Ton verschiedener Eingaben . "

Erklärung des Professors Doktor

Hermann Schlaffer .
Mit Rücksicht aus die umlaufenden Gerüchte , wo -

nach sich Professor Schloffer unter den Hinter -
männern , bczw . Urhebern de » Streike ? befinden soll ,
erklärt der Genannte , daß solche Gerüchte auf ebenso
plumpe wie böswillige Erfindungen beruhen . Pros .

Sircitlage selbst , entgegen dem Wunsch der Streiken ,

ten . seine Vorlesung abgehalten . — Eine d! e?bczllg -
Ijche Erklärung dal Pros . Schlosser auch in der gcslrt -

gen Scnaüsitzuug abgegeben .

Für Rektor Steinherz .

Tie Profesiorrn Genossen WicchowSki ,
B > e d l und Prof . sauer haben sämtliche Pro »
fefforrn und Privaidozeirten der Präger Universi .
tät für beute abend ? zu einer Versammlung ein -

geladen , in tvelcher eine VertrauenSkünd »
z e d u n g für den Rektor Dr . Steinherz beschiss¬
en werdeil soll.

Tschochisch - chauvinistische Forderungen
des deutschen Chauvinismus .

Wie gefährlich da ? Treiben der deutichnatio -
nalen Studenten an der Prager Universität ist,
beweist der Leitartikel de ? „ Pondölnik " ,
tvelcher schreibt: Die Teutschnationalen sind sich
wahrscheinlich dessen nicht bewußt , daß sie mit
dem Feuer spielen . Die Gefahr droht ihnen nicht
von tschechischer Seite , aber ander ? woher . Die

Prager deutsche Universität hat heute eine be >
deutende Anzahl nicht nur deutscher , sondern
auch russischer , magyarischer « nd

ukrainischer Hörer , welche in unserem
Staate da » einzige Zufluchtsgebiet sehen , wo
nian ihnen loegen ihrer Herkunft oder aus an -
deren politischen Gründen da » Studium nicht
verwehrt . Zu diesem zahlenmäßig sehr stark ver -
tretenen Elemente tritt noch d,e zionistische
Studentenschaft hinzu . Heute zeigt sich in diesen
Kreisen eine starke Bewegung , die die deutsch «
Universität mit Rücksicht auf den gegenwärtigen
Stand der Ding « und mit Rücklicht auf den AuS -

dehnungSdrang der Deutschnationalen zur Mi .
uorität « « Universität erklären will .
Niemand will zwar den Deutschen an ihr kul -
tnrelle » Besitztum greifen , aber mit Rücksicht auf
die Situation , die sich entwickelt hat , könnte e »

leicht passieren , daß dies « Ford « ,
rvng Gegenstand seriöser Erwä -

gungen wird . Unter den studierenden Emi »

grauten der Prager deutschen Universität gibt e «
sicher genug unbequem « und unangenehme Ele -
ment « , aber e » befinden sich auch solche unter
ihnen , deren Studmm für unseren Staat pro -
pagatorischen Wert hat. Vorläufig kann un « der
intern « Streit an ver deutschen Universität in

Prag , vom tschechischen Standpunkt au ? gesehen ,
nicht interessieren . CS ist aber Sache der Deutsch -
nationalen selbst, daß der Streik nicht größeren
Umfang anninimt , al « die Ruhe und Ordnung
in unserer Republik verträgt und besonders die

unserer Hauptstadt , wo dl « Geneigtheit ,
ständig die periodisch wiederkeh -
renden Provokationen der Haken -
kreuzler zu ertragen , nicht besteht .
Wie ersichtlich , treiben also die Deutschnationalen
auf dem heißen Prager Boden Wasser auf di «

tschechisch - nationale Mühle . Ob sie daö wohl
selbst einsehen werden ?

Der akademische Mob " .

Die Bezeichnung „akademifcher Mob " , der
die Prager Orgesch - Siudenien so trefflich charak¬
terisiert , stammt au » Kreisen de » deutschet ! —

Bürgertums , und zwar auS der bürgerlichen
Auslandspresse ; allerdings der vornehmen
demokratischen Presse . ES ist die „ Franks « »
ter Zeitung " , die sich über den Prager Uni -

versitatSskandal an leitender Stelle also ver -

nehmen läßt :
„Solche und ähnliche widerwärtige Krakee -

Icteien hat es im alten Oesterreich schon immer

gegeben . Neuerdings hat e » auch ,n Budapest
einen antisemitischen Boykott gegeben . Aber in

Prag hat die Sache natürlich ihren ganz best »- |
deren Charakter . Mit Recht bcAage » sich die

Deutsche » über da ? Unrecht , da ? ihnen von dem

tschechischen „ StaatSvolk " durch allerlei Be -

drücknugen und Beeinträchtigungen fortgesetzt ge -

schiebt und da ? sich ganz besonder ? in einer emp¬

findlichen Zurücksetzung ihrer Bildung ? - und

Killtnrinstitnte ausdrückt . Aber wie wolle » sie
mit ihren Beschwerden Gehör finden , wenn ihre
akademische Jugend ohne Sinn und Verstand
mit den Methoden der Gasse die eigenen
Biidungsiiistitute lahmlegt und gewaltsam hin -
dcrt , daß die Studenten studieren ! Wie sehr diese
deutschen „ Arier " von allen g u t e n G e l -

stern verlassen sind , zeigt vollends die skan -
dalöse Tatsache , daß sie, die sonst - in heftigstem
Gegensatz zum Tschechentum stehen, die Hilfe
der tschechischen Prosse im Kampfe ge -

gen den Rektor anrufen , aber einen Korb b«-

kommen ! Ta der akademische Mob in

Güte , wie eS scheint , nicht zur Vernunft zu brin -

gen ist, wird er vermutlich dos Eingreifen des

tschechischen Unterrichtsministers provozieren ,
woran ? dann wieder mit hämischer Freude die

Tscheche » den Schluß ziehen werden , daß die

Deutschen i » Böhmen gegenwärtig gor nicht die

innere Sammlung zur kulturilleii Selbstverwal -
tung hätten . Solange da ? Deutschtum dort drü -

bcn nicht imstande ist , unreife . Burschen ,
die wegen einer angesichts der ethnischen Ver -

hältniss « der Judetenländer besonder ? blöden

Rasse » theorie alles kurz und klein schla -
gen , zur Vernunft zu bringen , und solange Teile

dc ? akademischen Lehrkörper ? derartigen _
B u -

benstreichen sogar noch Rückhalt gewähren ,
kann man sich ja wirklich nicht darüber wun -

der «, wenn die nationalen Gegner an ? solchen
Erbärmlichkeiten Gründe für ihre Un- ,
terdrückn »g? »iaßnahmen gegen da ? Deutschtum -
als Ganzes entnehmen . Als Titus Jerusalem
belagerte und seine Widder schon gegen die

Stauern donnerten , wußten die zelotischen Par¬
teien der Juden nichts Besseres zu tun , als um

den Besitz des Tempelberge « sich gegenseitig die !

Schädel einzuschlagen . Diese Prager „Arier " , sie
mögen cs uns übelnehmen oder nicht, haben mit

jenen Inden eine fatale Aehnlichkeit . "
Hätte die „Fr . Ztg . " noch hinzugefügt , da «

der ganze Skandal reaktionäre Gründe und reak -

tionäre Ziele hat , so hätte sie insgesamt daS

treffendste Bild de ? Prager akademischen Mobs

gegeben .
• »

»

Der Sympathiestreik de » Brünner

Techniker vor dem Ende .

Brün « , 20 . November . Da » Professoren -
tollegium der deutschen technischen Hochschule in

Brünn hat besthlossen , daß die Vorlesungen und

Hebungen am Dienstag , den 21 . November
in vollem Umfange wieder aufgenommen wer¬
den . — Der Ausschuß der nicht st rei -
kenden Hörerschaft , in dem die Arbeits -

gemeinschaft sozialistischer Hochschüler , die Lese -
und Redehalle in Brünn und der jüdische Tech-
nikerverdand vertreten sind , hat am Sonntag
abend in einer Sitzung gegen den Beschluß deS

ProfessorenkoNeaiumS , am Montag noch keine

Vorlesungen abzuhalten , Stellung genommen
und nachstehende Entschließung gesaßt :

„ In dem Ausschub der Wiederaufnahme der

Vorlesungen vermögen wir nichts andere ? zu er -

blicken , al ? eine weitere Unterstützung des terrori -

( tischen Vorgehen ? der dentschvölkischen Studenten »

schast und begründen diese Auffassung durch die Tat »

fache , daß die akademischen Behörden bisher kein
Wort der Verurteilung de » Ausstände »
gesunden haben .

Wir stellen nochmals fest , daß e? zwischen der

durchaus gesetzlichen Forderung der nichlausständi .
gen Studentenschaft nach sofortiger Wiederaus »
nähme de » HochschulbetriebeS und der widerrccht »

lichen Behinderung der Wiederaufnahme durch die

deutschvölkische Studentenschaft kein Kompro «
miß gibt .

Wir beharren daher nach wie vor auf der so »
fort igen Wiederaufnahme des gesamten
HochschulbetriebeS . "

Anschließend fanb eine Aussprache statt , die
mit der Anfrage der Deputation geschlossen wurde .
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oh da ? Profcssoreukolleaimn den Streik billige oder

mißbillige . Eine sofortige Antwort und die Aus¬
nahme der Vorlesungen wurde gefordert . Ten De -

' egrcrtcn gelang e? nur mit Mühe, ihre Kollegen
zum Bertassen de ? Platze ? zu bewegen . Die Ant -

wort de ? Prosessore . nkollegi . ums wurde um zwei
Stunden verspätet den Studenten mitgeteilt . Sie

taufet : „ Ter tahiifs Wahrung der Ruhe und Orb -

nunq aus ataäcini schau B de » vom Professoren -
( olleginnt gefaßte Beschluß ist bekannt und bleibt

ausrecht . " Cs wird weiter ausgesprochen , daß die

Fortführung de ? Stnd ' enbetricbeS von de » Stu¬

denten ermöglicht wird . Ans diese provozierende
Antwort wird scstacsfellt . daß es da ? Kollegnu »

abermals vermeidet , eine klare Antwort zu geben ,
Eine Arnßerung -s c? Professor ? Lothar rief
besondere Entrüstung hervor , er bezeichnete da ?

Bertaiiaen der Nickitstreikendan al ? Terror . Die

n ich «streike » den Studenten faßten eine Entschlie¬

ßung . an deren Schluß e ? heißt : „ Um in Hinkunft
die Sindcnfenschaft oder da ? Professorenkollegiimi
vor dem Terror einer Gruppe zu schützen , for -
dorn wir dta Anerkennung eines Ausschusses , in

dem sämtliche Studenten Vertretung finden . "

«Hi

sch!

Der LMestmauWas
Böhmens .

In allen autonoinen BerwalttmgSkörpern
!t die Beratung de ? Boranfchtage ? und die Be

, . wßfassnng über seine endgültige Zusammansfel -
inng als Wichttaster Akt der Verwaltung . Der

Tag der Budgetsitzung ist nicht nur der „große
Tag " für die verantwortlichen Führer der Ber -

Wo- Itungsgeschäffe , auch die OrtS - oder Bezirk «-
rnsassvn «vtvarfen ihn mit Spannung und Versal -
gen aufmerksam den Sitzungsbericht . Nur die

Budgetsitzung de » böhmischen LandeSansschusle ?
macht toi ein « bemerkenswerte Ausnahme . Ein

nudurchdringsicher Schleier ist über die Geheim -
niss « dieser Sitzung ausgebreitet und büllt die

Ereignisse in mrilvwige ? Dunkel . Wirtlich ist die

Art der Budget fernng de ? LaudesausschusseS —

wenigstens wie sie im Jahre 1922 gehandl - xibt
wurde — ein sehr dunkle « und tvenig ruhm¬
reiches Kapitel der LandeSvertvalwng . Em voll¬

ständige « Exemplar de « Voranschlages hat bis zu
der für d » Tau « einer Stunde angeordnete »
Budgesitzung außer dem Fiminqrefeventen selbst ,
km Mitglied der LandeSverwaltung in Hände,t

gehabt . Zur Budgetsitzung wurde zwei Tage vor

denselben eingeladen , wobei ein Budgetauszug zir¬
kulierte , der gerade die 18 sunmiierten Endziffern
der entsprechenden Budgetkapitel enthielt . Erst in

di « Sitzung selbst hätte » um erstenmal « die Mög-
lichloit bcstanden , sich über die Zusamnienfetznng
der schon bekannten omiösen 13 Ziffern au « dem

vom ^inanzvefcwnfen mitgebrachten umfangrci -
che « Aklenkonvcsnt ( der gedruckte Voranschlag um »

saßt Mehrow hundert Seiten ) zu msonn « ven ,
oezw . sich nach Belieben selbst zu bedienen . Für
eine solche Art der Voranschlagsberatung über

Millionenbetrag « gibt « » lein « Entschuldigung .
Daß die Anträge der einzelnen Abteilungen

deS LandcSausschusse ? schon im Verlaust des

Jahre ? fallweise in verschiedenen Sitzungen geneh¬
migt Wurden und dar Voranschlag mir den zifstr -
mäßigen Niederschlag dieser Anträge darstellt ,
kann schon deshalb nicht gplfend gemacht werden ,
weil nicht jede « Mitglied in jeder Sitzung aimie -

stud stin kann , überdies eine zusammenfassende
Darstellung auch im gegenteiligen Fall « durch ra -

tenweist KennNlisnahtne der Budgetzrfstm nicht
ersetzt werden könnte ; denn jeder Voranschlag ist
« m Ganz « ? und muß auch al » solche « gewür¬
digt Worten lind der Kritik standhalten können .

Zluch die Beratung de ? Voranschlages in den so-
ge : : anni « n Finanzenqueten können ein « ernsthafte
Budgetberattmg nn Gremium deS Lande SauSschus -
seS nicht entbehrlich mache»«, da die Enqueten fc -

biglich der Finanz «bteilung zur Information die -

nen , die sie bei dir Zufcmnnenstelliilng d « S Voran -

fchtages zu verwerten hat .
Neber di « endgültige Fassung des Boranschla¬

ge « zu beschließen ist aber doch wohl einzig und
allein Sache de ? Gremiums und nicht der Finanz -
abteilung . Welche Vorwaltungskörverschast ließe
sich gefallen , daß der Finanzvestrent bei der Bud -

getbevattlng lediglich die Endziffern der Borau -

Alltagszeichichteii .
I . DaS Kind des Konfe sions ' ofen

Im bürokrattschen Alt - Oesferreich war eS
eine einfache Sache , die Bezirkshauptniannschaft
zu bewegen , die Anmeldung der Geburt eine ?

zur Konstssionslosigkcit bestimmten Kinde ? zur
Kenntnis zu nehmen . Eben weil e ? eine so schwere
Sünde wider den Staat war . ei » Kind konsts -
sionSlo ? zu belassen , daß nur selten jemand d ' S
dem Staate anzutnn übe : ? Her » beichte . Aber in
der Tschcckroslowaalisck ' en Republik hat die Zabl
der Konfessionslosen so sehr zugenommen , daß
ein eigene ? bürokratische ? System geschaffen wer¬
den mußte , uni ihnen to - S Leben vom Tage der
Geburt an sanir zu machen .

Mein « beiden Jimgen , die noch al » Tester -
reicher geboren wurden , hat einfach die Hebamme
bei der BczirkShauptmannfchaft angemeldet . Al ?
nun kürzlich meine Fru eine kleine Republik « -
nerin zur Welt brachte , genügte eine solche münd¬

liche Anzeige der Geburt nicht mehr . Ich schrieb
«in höfliche « Gesuch an die löbliche politische Be -

zirkSverwaltling , sie möge geruhen , die Geburt

diese » Kinde ?. das konfessionslos bleiben sollte ,
zur Kenntnis zu nehmen . Ich erhielt eS zurück
mit dem Bemerken , eS müsse von zwei G e -

. burtSreuaen unterschrieben fein .
Dieses Verlangen bracht « mich in arge Ber -

Ugenheit . Solche Ereignisse Pflegen nicht vor einer

breiteren Oeffentlichkeit vor sich zu gehen . Woher

also die Zangen nehmen ? Einen Bürokollegen
und eine Kontoristin , die bi ? dahin von dieser
Bernlchrttng der tschechosiowakischen Bevölkerung
deutscher Zunge noch nicht ? gewußt hatten , bewog
ich nun , die Wahrheit der Begebenheit beschwö¬
rend , zur Unterschrift und schickte da ? Gesuch
neuerlich zur politischen BezinSverwaltnng . So -

fort bekam ich eS wieder zurück : es sthle die Be¬

st ä t i g u n g de ? B ü r g « r in e i ft c r a rn t e ?.
Do ? Bürgermeisteramt verweigerte Unter -

schrist und Siegel . Tie zu bestätigende Person sei
yieramtS nicht gemeldet . Im Meldeamt könne ich
gegen Erlag von 40 . Heller » einen Meldezettel be -

beben , den ick, ausgefüllt , unter persönlicher Ver -

antwortung für die Richtigkeit aller meiner An -

gaben , wiederzubringen habe . Dann werde man
tveiter amiShandeln .

. Der Meldezettel ! Schon die erste Frage die -

st ? NeugieriMn ! Wo ? soll man da antworten ,
wenn gefragt wird : „ Bisheriger Aufent «
halt ? " Ich wußte e ? ja — aber wie sollte ich
eS der Behörde sagen , ohne die Schamhastigkeit
der Beamten zu verletzen ? Ohne mir einen Ber -
weis oder gar eine Straf « zuzu iehen ? Ich ant -
wartete : „ Ueberhaupt keiner . " Obwohl da » nicht
ganz richtig war und auch die Antwort auf die

nächste Frage : „Hält sich m T. . . auf seit ?" zu
einer falschen machte . Denn eigentlich hielt sich
die nun in Amtsbehandlung befindliche schon vor
dem 22 . Oktober , wenn man den „bisherigen
Austntyalt " mit einrechnet «, in T. . . auf . Tag

l der Geburt , der mit Beginn de « offiziellen Auf -
enthalte ? in T. . . zusammenfiel — Vor - und

Zuname , Name der Eltern - da » vermochte ich
ohne besondere Mühe wahrbeitSgemäß anzugeben .
Aber die „Umgangssprache ?^' Schreibe ich „keine " ,
so wird meine Tocher als Stumme in die Listen
eingetragen . Beginnt sie später einmal zu spwcheu ,
so werde ich wegen Irreführung der Behörde be¬

straft . Schreibe ich „deutsch", so tverde ich viel -
leicht aus dem gleichen Grnnoe und anßerdem
wegen Hochverrate ? bestraft , weil ich ,ur natio -

nalde,tischen Fälschung der Statistik und damit

zur Kräftigung der staatsfeindlichen deutschen
Allslandspropaganda beitrage . — Ich schrieb
eine lange Erklärung nieder , in der ich auf da ?

gegenwärtige Sprechunvermögen meiner Tochter
verwies und auf die Wahrscheinlichkeit , daß ihre
Umgangssprache später die deutsche sein werde .
Aehnlich mußt « ich auch die Frage nach dem
„Militärverhältnis " beantworten . Jetzt habe sie
kemcs . Ob e » in achtzehn oder zwanzig Jahren
ein Korporal oder ssar ein Offizier der nchmbe -
deckten tkchechoflowakischen Armee sein werde , ver¬
möge ich nicht vorauszusagen . Jetzt blieb nur
noch di « Unterschrift . Aber da ich mir nicht klar
wurde , ob ich bloß „HaushaltiingSvorstand , be
ziehungSwtist Aftermieter " bin , oder auch der

„WohnungSsteber' meiner Tochter , unterschriel
ich vorsorglich zweimal . Und trug dann tlopstn
den Heren » den Meldebogen zum Meldeamt .

Aber man sth ihn kaut « an . stempelte gleich-
gültig den Bogen und dann die Anmeldebescheini¬

gung ab , und ebenso gleichgültig stempelt « und

unterschrieb der Bürgermeister die Geburtsan¬

zeige, nachdem er die Aitmeldebesckfeinignng zur
Kenntnis genommen hatte , und die politische Be -

zirksvertvaltuna nahm nun auch di « Geburttan -

Meldung zur Kenntnis , so dciß meine Tochter
nicht mehr unberechtigter , amtlicherstit « nicht zur
Kenntnis genommener Waise zu leben brauchte .

ES war hoch an der Zeit , denn die Kleine
war mittlerweile bedeutend älter geworden .

II . Der Bnynhofpoftbrief .
Wir brauchten täglich wichtige geschäftliche

Nachrichten ans der Nachbarstadt St. , Nachrichten ,
die dringend waren . Wir beschlossen , sie uiis mit -
telS eines Bahnhospostbriefes senden zu lassen .

DaS ist ein Brief , den man sofort nach An -
kunst deS Zuge ? , der ihn bringt , am Bahnhofpost -
amte beheben kann . Wen » da « Amt eS erlauot .

Ich meldete mich telephonisch an und begab
mich dann , reichlich ausgerüstet mit Geduld , zum
Bahnhofpostamtc . Eine Schältcrbeanitin in den
Parterre - Anitslokalen verwies mich an da » Rekla -
mationSbüro im ersten Stock . Der erste Beamte ,
den ich Im ersten Stock traf , schickte mich unu
Offizial Nowak ini Parterre . Der Ossizial Nowak
schickte mich in den ersten Stock ins Reklamation » -
büro . Der Beamte , der mich schon einmal nach
unter gewiesen , schickte mich wieder ins Parterre .
Ich veranstaltete eine Konferenz beider Beamter ,
in deren Verlauf der Offizial Nowak den andern
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fchkaaSkapitel mitteilt , ohne den Mitgliedern vor -

her das gesamte Ziffernmalcriak zum Zwecke deS

StudinniS eingehändigt zu haben ? Äicher dem '

böhmischen LandeSa - ussckniß wohl kein «. Oder hat

dieser Wahnsinn Methode ? Sollten nur die beut »

schen Beisitzer vor fertige Tatsachen gestellt wer -

den ? Eine Aufklärung linke ta dringend er¬

wünscht .
Unser Vertreter im LandesailSschuß . Genosse

Bmno G r u n d, hat gegen den geschilderten Vor -

ng beim Präsidium der Landesvrrlvaltting

ärfsten Protest erhoben .

Seit « 8.

Aazestelltsnschntz in der tschechs -

IlowiMe » Ris » M.
Eine Pflicht des Ministers Habrmann

Der 15 . November 1922 wird als

ein schwarzer Unglückstag im Gedächtnis der

Angestellten verbleiben . An diesem Tage wur -

den hunderte , ja vermutlich tausend « Angestellter
von rbron Unternehmern gekündigt und alle diese
Unglücklichen sehen mm mit Granen einer Zeit
der Ardcitslosigkeit entgegen , die für sie und ihre

Angehörigen eine Zeit der größten Sorge um die

künftige Existenz und nur allzu oft auch die groß -
ten Entbehrung . « bedeutet .

Unsere so vielgeschäftige GasetzgefrungSma -
schinerie hat noch nicht die Zeit gefunien , sich

auch mit dem Schutze der in privaten Diensten

beschäftigten Angestellten zu beschäftigen und so

ist das HandlnngSgchilfengesetz vom Jahre 1910 .

welches durch die wirtschaftliche Entwicklung

längst überholt und veraltet ist . » och imnicr

in Geltung . Die Regierung begnügte sich

durch Notverordnungen , die zumeist den Schutz
der Heimkehrer cnthiÄten . auf diesem Gebiet « fort -
«iwürsteln und so stehen wir mit dem gesetzlichen
Schutze dcr ^mgestelltcn trotz Krieg . Revolution

und Demokratie noch dort , wo wir im alten

Oesterreich vor 12 Jahren waren . Längst hat nnS

schon aus diesem Gebiete das klebte Deutsch-Oester¬
reich überflügelt , welches ebi mustergültiges An -

gestellten « cht geschaffon hat . Ter lebende Ge -

danke , der dem Angestelltenrechte zugrunde lie -

gen muß , ist der Schutz der Angestelltenexistenz .
deren Stabilisierung , da die Eigenart der

wirtschaftlichen Lag « de » Angestellten ein « ge -

sicherte Stellung als erste Bedingung erheischt .
Daher steht die Frag « der Kündigungsfrist , sc wie

die Notwendigkeit längerer Kündigungsfristen und '

von Abfertigungen bei längeren Dienstlcistungen
an erster Stell «, wenn es sich um den Schutz der

Angestelltenexistrnz handelt .
Trotz aller Note und Sorgen des Tages hat

da » arme Deutsch - Ocsterreich diese Grundsatz « ver -

wirklicht , während in der Tschechoslowakischen Rc «

publik b * Angestellten noch immer die Vestim -

mutigen eines Gesetzes crirapen müssen , d . m der

Bogriff der notwendigen Stabilisiernng und Sichc -
euug ihrer Existenz noch fremd war .

Nach diesem Gefetz « vom Iah « 1910 kann

mm das Dienstverhältnis mangels Vereinbarung
oder mangels eines für den Dienstnehmer günsti -
gcren OrtSxebraeichl « mit Ablans eines jeden
Kalendervierteljahns nach vorgängiger ftchswö -
chontliiker Kündigungsfrist gelöst werden . Durch
diese Bestimmung war nun ten Unternehmern

frei « Hand gelassen , am 15 . Sftvcmber 1922 alle

rbnen nicht genehmen Angestellten mit sechs wo »

chmtlicher Gnadenfrist aufs Pflaster zu werfen .
Daher haben es die i » der Zentralexekntive

vereinigten fteigcwcrkschci - fllichen Angestellten - >r -
aonisaffvnen ohne Unterschied der Nationalität ,

für nottvendig erachtet , durch eine Vorspräche
beim Ministerium für soziale Fürsorge auf die

den Angestellten drohende Gefahr von Mossenkün -
dignngen am 15 . November hinzuweisen und die

Herausgabe einer Notverordnung zu fordern ,

welch « die am 15 . November oder vorher per
Ende Dezember 1922 ersoVDn Kündigungen als

«cktsunwirksam erklärt . G: wiß eine berechtigte
und bescheidene Fordening . Ivelchr doch nur be -

zweckt«, von taufenden Annestellten die Kata¬

strophe der ?lrbe - itstlosiokeit abzuhalten die auf sie
in dieser Zeit der Krise wartet . Wir sind in iinse -
ren sozialpolitilebon Jlnsprückmi geacnüber der

Regierung der Tschechoslowakischen Republik an -

Jie Lausanne ? Friedenskonferenz .
Lausanne , 20 . November ( Hav . ) . Die Orient - Nach unzähligen Verschiebungen , VerHand -

Friedenskonferenz wurde um 15 Uhr 80 Minuten | hingen und Zänkereien, wie sie nun einmal bei

mit einer Ansprache deS Präsidenten der Schwei - |
den in „herzlicher Eintracht " verbundenen Alliier -

zer Republik Haab eröffnet , welcher die Teil - • ten im schwänge sind , trafen Sonntag Lord Cilr -

nehmer willkommen hieß » nd seiner Freude da - ! jon , Poincare und Mussolini zu einer Vorbe -

ruber Ausdruck verlieh , daß aus Schweizer Beden ! fprechung zusammen und weiden sich Montag in

der Friede zustande kommen soll, welcher der Hu- Lausanne mit Vertretern der Angoranaienrng und

man bat . die unter der Last moralischer und Wirt - vieler europäischer Staaten vcr ^ mmetii , um den

schastlicher Sorgen fast erdrückt wurde , die H' ff -

nnng auf eine bessere Zukunft zurückgibt . Präsi¬
dent Haab gab sodann seiner Achtung fiir alle jene

wpfcrcm Männer AuSdnick , welche ihr Leben am

heiligen Altar des Vaterlandes geopfert haben Er
t sorgt zu haben meinte , steht in Lausanne ' wieder

sprach sodann die feste Hoffnung und sein Ver - ! zur Erörterung , wieder worden sich an ihm die

trauen aus , daß der griechisch türkische Krieg der : imperialistischen Leidenschaften , der Kampf um

letzt « Akt der schrecklichen Tragödie sein wird der . Handclsiveg«, Ein,flnßsphä «n usw. entzimden , di «

Europa und einen Teil Asiens verwüstete und Keime eines neuen Weltkrieges vermehrt werden ,

sprach sodann über die Aufgabe der Delcgicr ' on, so wie sich am Balkan der Antagonismus zwischen
die außerordentlich iveitgreifend und delikat sei, Rußland und Oesterreich entwickelt hatte . Eng-
besonders in der gegenwärtigen Zeit der e? gen ge - kands Delegiert « wollten in Lausanne nur «rschet -
genseitigen Abhängigkeit der Völker untereinander wen . wenn vorher die Alliierten sich auf ein gr¬
atis wirtschaftlichem , finanziellem » nd inlellekt - u- momsames Progmmm geeinigt hatten . Wie wm -

eklem Gebiete . Er zollte hierauf der weisen Poll - dig es mit d' eser „ Gemeinsamkeit " aussieht , geht
tik der Regierungen sci -ne Anerkennung , die dem auS der Taffache hervor , daß sich Poinea « mit

blutigen . Kampfe ein Ende bereitet boren , indem . Händen und Füßen gegen eine Vorkonferenz

„ toten Mann " Türkei auS seinem Grab hervorau
holen und ihn , schlagkräftig , wie er sich erwiesen
hat , in seine alten Rechte einzusetzen . DaS Bäk »

znproblcm , das man in ScvreS endgültig ringe

sträubte — vielleicht durch Vereinbarung m seiner
Enffchlnßfreiheit gehemmt , die er ftüher einmal
mit Angora getroffen hat . Nun wirb e « ja heut «
den Franzosen bei der Erinnerung an die Un ' er -

stütziing . die sie den Khemalfften so lange haben
öiiicedeihn , lassen , kaum allzu gefreiter zumute sein ,
weil . Keirnb wie alle Militaristen die ihm von den

gefroimen Bundesgenossen gezogenen Grenzen utt -

gescheut überschreitet und auch Poincare manche
frarte Nuß zu knacken aufgibt ; aber als Faktor
tn der französischen Reparationspolitik zählt er
noch immer stark mit , denn Poincare wirb ssch
jede Unfreundlichkeit gegen Angora mit Konzessiv -
nvn am Rbein Gib bezahlen lassen .

AnderKitS find heute die Kemalisten viel zu
aktiv , um sich mir als Schachfigur auf dem Brett
internationaler Intrigen verwenden zu lasten ,

Frankreichs England » nd I ' al ' en als Kolonial

mächt « in m- iffelmanniscben Gebieten haben mit

ihnen auch als Widersachern der Zukunft zu rech -

neu . Das wird die Entente dockt fester aneinander -

schließen , als eS ihre europäischen Interesse,wc
gerrssitzk vermuten lassen , ib « Vertreter werden

| akio in Lausanne vor allem darüber uochz " d - » ken'
babon . wie üe zwffck>en den verschiedenen Zwie »
spältiakriten die richtige Mittellinie finden kann -
ten . Trotz Muslims tönenden W" rten , die vor
a " - - m dazu bestimmt scheinen . sich für Waffen -
dienste an P' incareS und CurzvnS Seite schon im

voraus wie Bezahlung , ii r »*. rn . wir ' - es darum

vernnitlich zu einem lckwäckb - kn . für Angora
möolick ' st günstigen Komvr ' M' h kommen , umso
me ^ r " ' s auch R" hia " d n- ck>» verfehlen wird , seine
Ansprück - e geltend in mack - cn .

Mit sck ' woren Sorten oohen die S - ndffawen
und Rumänen ' - ur Kon- ,ere ' z. Mazedmien und

? braven in der Harb der Türken oder von ibnen
lleansvn ' cbt . da ? bedeutet ein Ende des kckönen

inrperiaksstiscknn AnsdehnuneStraumeS « nd viel -
keicbi anck , eine effektive Bedrckuua in der Zu-
knukt . ^ronfyeich ibr B̂ - s »" , »- ? . ist in der tzlibwebr
dieser Gefahr wenig verläßl ' ch und Engkaud , das
die akeicken Internen bat . ist v " n ilmen in den

Fraoen der europäischen V" litik zu oft im St ' che
oelgssen worden , als daß die Staatsmänner der
Kleinen En ' ente in ihren besonderen Fragen auf
seine Untorstütznna reckmen dürsten . Man versteht
daraus die unoe - mMiche Stimmung m allen
lviun ^ tödten Europas und die Vermntuna . daß
die Verla r <dlunaen in Lansam . » « viele Wichen
wö- d- e - n wenden . 7a >- sie in der . Hanvbache gcb - im
o - kührt wenden , versteht sich von teshst . da ia d' e

domokroi ' s - ben " Westmäckpe des Wos ' kriegeS auch
ssir d^o Beseitigung der Geheimdiplomaffe ge-
kämpft frabeu .

sie sich di « Aufgab « stellte -», eine Situation zu

schaffen , die sowohl den ein «, ' als auch den oude -
« n die für ihre Existenz und ihr Leben uolwen -

d ' aen Bedinoimgen ermöglicht und welche kein

Hindernis für eme künftige Versöhnung bildet .

Zimi Schlüsse spmch er die Hoffnuna ans , daß
die kommenden Weihnachten Verwirklichung des

. Heilswortes : „ Frieden a ^ n denen , die guten Wil -

lcns sind . " bringen werbe .
Lausanne . 20 . November ( HovaS ) Neber die

offizielle Eröffnung der Orientkonferenz wird

noch gemeldet : llnter den erl ' cn , die sich einfan -

den . befand sich B e n i ' e l o ö. N ■ch ifrm trat

Mussolini in den Saal , desien Jlnkunft mit

Neugierde erwartet wiwde . Sodann kam Voin -

rare mit Curzon und Barver « und einer

großen Llnrahk {bnen juaewi ' tet Funktionäre und

zum Schlüsse Ismet Bäscha . Zln der Eröff -

nunossitzung beteiliatc » sich außerdem der italie »

Nische Delegierte G a r o n i, für Griechenland
KaklamanoS , weiterS Sit >Horc > c e

Rumbold und Stambolii sky . Auch die

japanische und die rumänische Delegation waren

anwesend .
Als der Präsident der Schwei er Rcvublik

Saab seine Rede vorgelesen hatte , ergriff ^ Lord

Curzon das Wort , welcher auf die Begrüßung »-
ansvrackw namens der Alliierten antwortet « , er

hoffe fest , daß dies « Zusammenkunft die letzte der

Konferenzen , die seit dein Abschlüsse des Friedens
abgehalten wurden , sein werde . Er versickerte die

Versammlung , daß keine Anstrengung Unterlasten

werden würde , damit die . Konferenz von Erfo ' g
begleitet sei und damit der Schweiz die Ehre zu «
teil werde , biß auf ihrem Boden der Weltfriede
erneuert werden wird .

Hierauf gab Ismet Pascha eine lieber -

sicht des VerrJiens der Türken seit dem im

Jahre 1918 abgeschlossenen Waffenstillstände Der

Türkei sei es gelungen , sagte Ismet Pascha ,
ihre Existenz zu verteidigen und ihre llnabhäng ' g-
keit zu verwirklichen . Es dürfe aber nicht vergessen
werden , um welchen Preis die Türkei dies er -

reichte , was sie erleiden und wieviel Opfer sie

bringen mußte . Durch diese Opfer habe sich die

türkische Nation einen Platz in der Zvilisicrten
Welt nrit allen Rechten auf Existenz und lln -

abhängigkeit erobert . DaS höchste Ziel der großen

türkischen Nationalversammlung sei, diese Stel¬

lung zu erhalten und zu be' estigen . Der Friede
hänge d ' von ab , ob die Nationen gegenseitig
diese Rechte auf Freiheit und Unabhängigkeit re -

spekfferen werde » . Schließlich gab JSmet Pascha
der Hoffnung Ausdruck , daß der gute Wille der

türkischen Delegation einem ebensolchen Willen

aus der anderen Seite begegnen werde .
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spruchslos geworden , aber wir dachten doch , daß , stermm für soziale Fürsorge nennt , jenc « Ber -

eine Forderung wie uns « « nach der Herausgabe j ständnis , ei » s. ' lchcs Minimum an sozialem Geiste

einer Nu Verordnung , die verhindern sollte , daß und Humanität finde , worden , um dieses Unglück
die Angestellten das ausschließliche Opfer den für so viele Angestelltenexisteiizen abzuwenden .

- • - - " ■ ' - Sicht doch an der Spitze dieses Ministeriums der

tschechische Sozialdemokrat Habrman , ei »
schlechten Konjunktur ihrer Unternehmer sein sol-
len , bei einem Mi niste rennt , das sich das M- kti «

Herrn zu überzeugen wußte , daß ich unbedingt
ins Reklamationsbüro gehen müsse . Man gib
mir sogar einen Diener mit , der mich in den

ersten Stock führte . Ins Reklamationsbüro .
Ein Beamter , zu dem ich geleitet worden

war , sah mich , als ich mein Begehren vorgebr ' cht
hatte , starr und erstaunt an und begab sich dann

zum AmtSvorstande . Als er wiederkam , gab er
mir einige Aufklärungen über die Schwierigkeiten
seines Dienstes und suchte mich u überreden , von
meinem Verlangen abzustehen . ES sei daS erste -
nrs ! . daß ein Bahnhofpostbries gefordert werde .
DaS beweise zur Genüge die Ueberflüssigkcit sol -
cher Briefe . Aber ich blieka fest. Da nobm der
Beamte seufzend einen Bogen Papier und nehm
eine Art Protokoll auf . Zweck des Briefes . Und
das sei das wichtigste : um welche Zeit der Zug ,
der ihn bringe , von K. abgehe ' und wann er in
T. ankomme . Und welche Nummer der Zug habe .
Bor allem aber seien dreißig Kronen monatlich
zu zahlen . Das erstemal gleich jetzt Und wann
eigentlich der Zug , der den Brief l -ringe, in 1 .
ankomm « ? — Ich sagte eS zum zweitenmal « und
wieder schrieb es der Beamte auf . Dann ver -
sprach er mir eine Bolette . Ich fragte , waS diS
sei, da « werde ich bei ihrer AuShänd' giing gleich
sehen. Ein Bürodiener sollte eine Bolette für
Bahnhofpostbriefe bringen . Der Bürodiener wußte
nicht , wo sie seien . „ Wte soll man bei tankend

Drucksorten wissen , wo sie alle sind ?" Der Be -
amte nahm seinen Hut und ging aus die Suche

nach der Bolette . Er kein , ohne sie gesunden zu

haben . Er werde sie mir ins Büro senden . Einst -

weilen sollte ich ihm AbfchrtS - eit des Zuges von

K„ Ankunftszeit in T. und Nummer des Zuges
nennen . — Und nachdem er diese Denen ausge¬
schrieben , las mir der freundliche n *

einem Buche die Bestimmungen üb - i <■ •'

derung von Bahnhofpostbriefen vor ie j: :

einen genau ein Zentimeter breiten nuert ? > -

der den ganzen Bahnhospostbrief ei > siiutri , ir

und als solche, nämlich als Bahiihospc- l >!

deutlich gekennzeichnet sein . Auch müs- >p> - u

die Ankunftszeit deS Zuges , mit loci in

Brief komme , angegeben werden Na- hbern 1

diese Angaben gemacht , konnte ich nur * en - serne ». i

DaS war zwischen 10 und IL - Ihr

tags geschehen . Um 3 Uhr nachmiti w. .

vahnhofpostamtSdiener zu mir ins Büro u»: -

brachte — die Bolette ? Nein , was na ? wen

ich heut « noch nicht . Er brachte einen Bogen m° b

der Angab « , mit welchem Zug «, Nummer °

ZugcS , Abfahrt d « S Zuge » und Ankumt „ des

selben " , der begehrte BahnhofSpostbriej veförd - ru ' »litcild auespr - cht ,

zu lassen geplant sei.
Bisher war ich der Meinung , jedes Bahn

Hofpostamt verfüge auch über aktuerlc ' Sist - tb - hn

fahrpläne . Friedrtchjritz .

Vertreter des arbeitenden Volkes , von dem wir
bei n-vch so beschc- i -dener Wertung der Machtfüll «
eines soziali - sffsckwn Ministers in dieser Republik

wenigstens ein wenig Mitgefühl für sein « ehe - ma
' ligeii . Kkossenaenossen erhofften .

Wir halben uns getäuscht . Nicht einmal für
dieses armselige Sffickchen Angestellte, »schütz ist
" uker Ministerium für soziale Fürsorge zn haben

b i. ' -' ii e' , irr es die Unternehmer Wunsch -
:« die • Angestellter , die Violfach nach

cn-stzeft am 31 . Dezember 1922
n worden , werden dem Herrn
ür wissen , wie verständnisvoll

- jmusgabe der von den freige -
ligostellteiiorganisati - onen gefor -
ung „sozial « Fürsorge " machte ,
iber dieses Versagen des Mini -
« Fürsorge und über diese Preis -
oßen Schicht arbeitender Men »

Ii i rnehmerbrutalität , fft ein « allge ,

- jahrzehntvlant
! aufs Pflaster
- Habrman 7oi
- er durch die ■
1 icerkschafilief ; '

betten A- otver
) ic

m jj , | steriunis fiir fi
■ oak «'

schen aan di-
m. iic . ( -::•,/ ) ist die Möglichkeit gegeben , daß
Versäumi . - « macht wird , indem du gefordert «
Notverordnung sofort erscheint , und das Verbot
der u' iüutic . iufl - . n per 31 . Dezember 1922 rück »

Noch , Zeit , daß der sozialdemokratische
V. ' bbsta - der tc ' elt beweist , daß er sich in der Re -
girrnng als Vertreter der arbeitenden Men -
sch . n fühlt und nicht gewillt fft, den Unternch -
i iern die Mauer zu machen . Dieses Geschäft be -
lvrgi ,oiii . Kv! l,n >e Raschln — der Sozialist Habr¬
man hat andere Pflichten !

Inland .
Au » dem Abgeordnetenhaus . - Heute vormit -

tags um zehn Uhr Sitzungbegmn . Auf der Ta- -

gcöordiiung : Fortsetzung der Budgetdebatte . —

Am Mittwoch , den 22 . d. fmdet eine Sitzung der

Präsidien des ZlbgeordnetenhanseS und des

Senats um halb nenn Uhr vormittags statt . Ter

verfassungsrechtliche Ausschuß tagt um halb zehn
Uhr vormittags . — In den Reihen der Koali -

tionSparteien stehen zlvei Affären im Mittelpunkt
des Interesses . Ersten » ist eS das immer schärfere
Auftreten der nationalsozialistischen Opposition ,
daS eine gewisse Nervosität hervorgerufen hat .
DaS nationalfezialistische Parteipräsidiitni hat be¬

kanntlich den Eintritt der Abgeordneten Landa - -

Stych in den ?lrbcitslosenansschuß nicht zur
Kenntnis genommen . Ter parlamentarische Mit
arbeitet der „Tribu - na " schreibt bn Tonntagsblatt
hinzu unter anderem : „ Wenn nun die Frau Stych
nicht zur . Kenntnis nimmt , daß das Parteipräsi -
dium nicht zur Kenntnis genommen hat , können

hieraus Verhältnisse enfftchen , die zeigen könnten ,

daß die jetzige Regieningskealitlon eine nicht so
vollkommene KensÄidiernng und Klärung bedeu -

tet , wie man am ersten Tage schrieb , als Herr
Svehla in die Talon » des MinffterraiSpräsidiumS
einzog , die gerade Benesch verlassen hatte . Das

zahlenmäßige llebergewicht der heutigen Regie
rungSmehrheit über die Opposition ist ein solches ,
daß ein « gewisse Nervosität begründet ist. wenn

einige Abgeordnet « Lust bekommen , beiseite zu
springen . " — Eine zweite Affäre , die im Parla¬
ment besprochen wird , bildet das Auftreten des '
ffchechffchon Agrariers Halek . Dieser sprach be -

kamblich m der frebägigon Budgetdebatte . Er be -
aann sein « Rede mit einem HymnuS auf dir chrfft -
liche Religion , WaS zur Folge hatte , daß sich die

flolvakischen Hlinkaleute und auch d « deutschen
Christlichsoziaien um dcn Redner scharten . Im
Verlaufe zeiner weite « » Ausführungen bekam
man den Eindruck , « inen oppositionellen Redner

zu Hörem . . Halek wetterte gegen die „ lmproduktioc "
Sozialpclitik der Negienmg , gegen den Achtsffin -
dentag usw . Ms «r nach zweieinhalb Stunden ge -
endet hatte , reichten ihm die Slolvakifch - JNcri »
kalen die Hand und bcglückwlbischten ihn lebhaft .
BcachlenSlvort war , daß einige tschechische Agra -
rier während der Rede ihres . Klnbkollegen laut

lachten . Man spricht denn auch davon , daß - Halek
die tschechisch - agrarische Partei mit noch zwei
Kl- ubkollegon verlassen werde . Er gehört zu jener
südböhmischon Gruppe der agrarischen Opposition ,
der die Politik Svehla „ zu dcmokra •

tisch " vorkommt .

Da « Morgeublatt polemisiert gegen da »
Abendblatt . Während das Abendblatt des „Ccffc
Slovo " streng an der Klosaötaktik festhält , nimmt
die Morgenausgabe desselben Blattes ein «, wenn

auch versteckte PtbenSky - frenudlicke Haltung ein .

gn einem Leitartikel , in dem scheinbar gegen
inowjew und seine Einheitsfronttaktik loege,zo¬

gen wird , wird zugleich daS Vorgehen des linken

Flügels der Partei verteidigt . Wäh « nd das
Abendblatt des „Hesse Slovo " immer wieder
behauptet , die Nationalsozialisten lassen sich auf
dl « „Einheitsfront " nicht einsangen , sagt da »

Morgenblatt derselben Zeitung , daß , je mehr die

Krff « wachse , desto lebendiger di « Bewegung un¬
ter der Arbeiterschaft wachse , die nach der Ein -

heit der Abwehr des Elends rufe . Am merk¬

würdigsten ist da folgender Satz : „ Die kommu »

nistffche Agitation hat aus eine Zeit Verwirrung
in die Reihen der Arbeiterschaft getragen , aber

schließlich ist die Idee der Annäherung der Sozi¬
alisten doch stärker als ftüher . " Es wird dann

erklärt , daß kein sozialistischer Politiker diese über -

sehen dürfe und ' Aufgabe der ernsten Leute sei es ,
ihr ( nämlich der Annäherung d. R. ) eine solche
Form zu geben , di « der Arbeiterschaft „ nd dem

Proletariat überhaupt nützen könne . Es richtet
sich dies offenbar an die Adresse Klosac s. Zum
Schluß wird in dem Artikel die Hoffnung ausge -
sprochen , die Kommunisten würden nach « cht »
gehen , sodaß eine Einigung mit ihnen zu erzielen
sein wird . So ähnlich argumentiert bekanntlich

auch BrbenSky .

Ziiteresimstmewlchaft von Rechts -
und Linlsvoüchewile ».

Der ehemals kommunistische , jetzt sozialdcmo -
Irakische LandlagSabgcordnete in Bayern , Otto

Graf , stellt in einem Brief an seine Landtags -
ftaktion fest, daß er von dem rechtsradikalen Bund
Oberland sowie dessen Führer Haupmann Römer
350 . 000 Mk . erhalten habe . Sic seien im Einver

ständnis mit dem Vorsitzenden der koiiiiministi -
schen Partei Teutschlands und nach eingehender
Prüfung durch die Parteizentrale für die Mün -
chener kommunistische Parteizeilnng verwendet
worden . Römers Organisation sei die einzige
reichst «»« und arbeitcrfteundliche unter Dutzen¬
den ähnlicher Organisationen und Römer habe
u. a . gelegentlich der Beisetzung König Lud «
wigs III . einen vorgeseheneu Monarchistenputsch
verhindert . Deshalb habe man ihn zu erschießen
versucht , während Römer andererseits eines
Mordaiffchlages auf Kapitän Ehrhardt bezichtigt
werde . Die Feststellungen führen sozusagen alten ,
kundig den Nachweis , daß von einer rechts¬
radikalen Organisation in Bayern
große Beträge für k o m m u n i st i s ch c Z w e ck e

zur Verfügung gestellt worden sind. Dieselben
Organisationen also , die das Schreckgespenst des
Bolschewismus an die Wand malen , unterstützen
mit großen Geldsummen den Feind , gegen den sie
sich als Helfer empfehlen . Wieder muß die Frage
gestellt werden : Woher haben diese Herren die

I izeIl >et 2, Wa? geschieht gegen die Waffen , die in
l thvem Besitz sind ? Die Gefahr wird nicht dadurch
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Bcfc' tiflt , bafo niflti gegen diejenigen eine Unter -

stich » » g wegen Landesverrats anstrengt , die auf
dieses Treiben pftichl,nähig in der Oesftntlichkeit
hinweisen .

'

Die kommunistische „ lyrische Arbcitcrzei »
wng " , der diese Enthüllungen begreiflicherweise
sehr nnangenehin sind , erklärt ihnen gegenüber un «

der dem Titel : „ Ein politischer Abenteurer ent -

larvt " : „ Wir sind in der Lage , mit aller Bc -

ftintmlbcit z » erklären , bah b :e KPD . mit der An »

gelcgenheit nicht das niindcste zu tun hat . Gegen
Gras bestand von seilen vieler Parteigenossen ein

anegcsprochcncS Mißtraue » , weil er mit groß. ' , «
Summen operierte , über deren Herkunft man sich
nicht klar lvar . Das Mißtrauen , das gegen Grafs
Finanzgebarnng bestand , gab auch den Ausschlag ,
als es sich » m seinen Ausschluß aus der KPD .
handelte . Diesem war bereits die Enthebung
Grafs von seinen Partriämtcrn vorausgegangen .
Die Enthüllungen treffen also die KPD . in keiner

Weise , da Gras seine Beziehungen zu Oberland

hinter dem Rücken der Partei und im schroffsten
Gegensatz zur politischen Linie der Partei unter -

hielt . Umsomchr aber ist die BSPD . blamiert . "

Graf versichert in der „ Münchner Post " noch-
mals , das Gelb im Einverständnis mit dem Vor -

sitzenden der KPD . nach eingehender Prüfnirg
durch deren Zentrale fiir die München « Partei «
zeitnng verwendet zu haben . „ Lange vor meinem

Ucbtttritt zur Sozialdeinokratischen Partei ist die

Verbindung zwischen Römer und niir erloschen . "
Uebcr Auftrag des Parteivorst an -

des hat Gvaf gegen sich die Einsetzung eines

Schiedsgerichtes beantragt und sich bis zu dessen

Entscheidung von jeder Betätigung in der Partei
zurückgezogen .

Für die Selbstöndigleit der

Ukralna .
Das AuSlandSkomitvr der ukrainischen So -

zialrevolutionäre ( Emigranten ) erklärt , nachdem
es von dem Beschlüsse dcS Charkower „Slllufxai -
nischen VollzugstomiteeS " erfahren hat , laut

welchem der selbständig « Staatsappa¬
rat der Ukraine endgültig anfgc -
hoben uud eine „genicinsamc " Verwaltung der

wichtigsten Staatsangelegenheiten von Moskau

ans dekretiert worden ist :
1. Das „ A ll ukrainische Vollzugs -

k o m i t e c " ist k c i n O r g a n der Volks -

g e w a l t, sondert » ein I n st r u m e n t der

russischen Okkupation in der Ukraine ,
indem es nicht aus srcigewahlten Volisdclcgier -
ten , sondern ans von oben ernannten Fuktionärrn
der Okkupationsgetvalt besteht . Beschlüsse dieses

„Allukrainischen Bollzugskomitees " und der Wille
der ukrainisch : » Boltsmassen sind zwei grundver¬
schiedene Dinge .

2. Ter oben angeführte Beschluß bringt das

alterbckannte Bestreben des kommrv -

nistischen Rußlands zum krassen AuS -

drucke » jedwedes Merkmal der ukrainischen
staatliche »» und kulturellen Selbständig «
keitaus derWelt zu schaffen und die

ehemalige Unterordnung der Ukraine lvicderher -
zustellen : alles was in der Ukraine geschieht , zeugt
dafür : die Ausrottung des Schulwe -
s e n s, der Genossenschaften , der Biichcr -
vertage , der Press e, das im Charkow « Gou¬

vernement erlassene Verbot , die nkrai -

nische Sprache auch nur in den Volks -

schulen zu gebrauchen usw. Dies ist eine plan -

mäßige Fortsetzung der Taktik , die durch die bc -

wasfneten Einfälle der Rotgardisten 1917 - - 19 an¬

gebahnt wurde .
Es dürste heutzutage schon einem jeden ein »

leuchten , daß der Vormarsch der russischen Kon » -

muuislcn in die Ukraine nicht zum Zwecke „einer
Hilfeleistung für die Arbeiter und Bauern " im

Kampfc gegen die Bourgeoisie geschah . Der Vor -

sitzende der ukrainischen Sowjetkommissäre, Ra -

kowsky , macht in seiner Atifrichtlgkeit kein

. Hehl daraus , daß seinerzeit die Zugeständ -
nissc an die ukrainische » Selbständig -
k c » t s b e st r e b u u g c n » ur aus dem Grunde

gemacht wurden , „ u m die B o l k s m a s s e n
in die Haud zu bekommen " . Zu demsel -
ben Zwecke Ivnrdei » auch einige „selbständige "
Staatsapparate in der Ukraine und ein paar
ebenso „selbständige " diplomatische Vertretungen
im Auslande errichtet . Das wahre Ziel war da -

bei stets die vollkommene Versklavung der
Ukraine .

Telegramme .
Eine Rede »ethiens .

„Schneidig " nach innen — „ maßvoll " nach außen .

Budapest , 19 . November . ( K. - B. ) Minister¬
präsident Gras Bühlen erstattet « in Hodmas -
Vasarhely seinen Rechenschaftsbericht , in

welchem er erklärte , Ungarn sei im Außenhandel
zur gebundenen Wirtschaft bemüßigt ,
da die Nachbarstaaten , mit Ausnahme Oester¬
reichs und der Tschechoslowakei , trotz wiederholter
Versuche Ungarns , . HandeleVerträge abzuschließen ,
eine Absperrungspolitik befolgen . Die Repa -
rationen können von Nnmpsnngarn nicht ge -
fordert werden , da durch die Abtrennung unga -
rischer Gebiete alle Fordeningen an Ungarn als

begliche »» gelten müssen . Sollte die Reparation «»
tomiuissio » dennoch die Wiedergutmachung auf -
erlegen , wäre ein Sturz der ungarischen Krone

nicht ansznlzalten und ein vollständiger Zusam¬
menbruch des unglücklich. ' »» Landes gewiß . Die

industrielle Mehrproduktion , zumal in Textil -
waren , mache günstig « Fortschritte . Im letzten
Jahre seien 28 neue Textilsabriken entstanden .

Auch ans sozialem Gebiete bereite die Re¬

gierung einschneidende Reformen vor . Die Be -

völkermng habe sich noch nickst vollkommen ben » -

higt ; darum entstehen fortwährend neue Or -

g a n i s a l i o n e n mit außen « und innerpolit »-

scheu Zielen . Die ungarische Außen -

Politik habe bisher allerdings nicht viele Er -

folge anfziüvcisci », denn dem besiegten Lande ge -

bricht es an Vorbedingungen hiezu. Gegenüber
dem Vorwurfe , dir Regierung beweibe eine feige
Außenpolitik , antwortcte der Redner , Gott be -

hüte uns vor schneidigen Genera -

l e n! Eine richtige Heersiihrung erheischt tapfere
Soldaten , aber auch behutsame Generäle . In der

inneren Politik werde die Regierung mit eigener
. Hand die Probleme lösen , sodaß es keines

F a s c i s m u s bedarf . Zur Förderung der Ar -

beitSfähigcit der Gesetzgebung müsse eine Par «
l a m e n t S r e f o r m und eine Revision der Ge -

schäftSordming ins Ange gefaßt werden . Graf

Bethlen geißelte hierauf in scharfen Worten die

Politik des sogenannten liberalen Oppo -
s i t i o n S b l o ck S, in welchen » der Putschist
Rakovszky , der Demokrat Vazsonyi , der Radi¬

kale Rassay und Sozialdemokraten platznehmen ,
aber kein einziger Liberaler . Dieses Lager kann

nur zerstören und nicht anfbanem Dir Regie,
rung wolle eine behutsame und umsichtige Politik
nach außen und eine unbarmherzig euer -

gi che Politik Ruhestörern in » In -
nern gegenüber betreiben .

Ttt neue Kalif .
Angola , 20 . November . ( HavaS. ) Der Re -

ligionsauSchnß der Großen Nationalversammlung
genehmigte einstimmig die Wahl AbdulMed -

s ch i d s zum Kalifen und setzte seine feierliche In -
vestitur für heute fest. In Konstantinopel hat die

Mahl Abdul Medschids in allen türkischen und

europäischen Kreisen einen vortrefflichen Eindruck

gemacht .

Die sranzWchen Radikalsozlalen für
Annäherung au Leutlchland .

Marseille , 19 . November . ( HavaS . ) Der

Kongreß der sozialistisch -radikalen Partei hat
gestern seine Arbeiten beendet . Er forderte eine

Taktische Lösung gegenüber Deutsch¬
land und drückte die Ueberzeugung ans , daß die

Lösung des Reparationsproblems die
E o l i d a r i t ä t der V ö l k e r, Kompensation der

Schulden , eine internationale Anleihe , Sachliefe »
riingen und H i l f e der d e u t s ch e n A r b e i t e r

erfordert . Der Delegierte für Marseille forderte
eine französisch - deutsche Annähe -
rung , der ein französisch-deutsch-rnsiisches Ein -

vernehmen folgen solle . Ter Abgeordnete Her -
riot erklärte in seiner Antwort : Wir »verdcn
mit dem deutschen Volke nicht früher zu -
zusammentreten , als bis es selbst seine Fi -
n a n z« und Jndustriemagnaten n ö-

tigt , das zu zahlen , was sie zahlen sollen
und was sie bisher zu tun sich weigerte ».

Sie Arbeiterführer im englischen
Pariamem .

London , 19 . November . ( Aintl . Radio . ) Dem

„ Observer " zufolge wird Ramsay Macdo -
n a l d als Haupteinpeitschcr der Arbeiterpartei
im Nnterhause berufe ». Clyues wird wieder¬

um zum Leader dieser Partei ernannt .

Faiciitenintrigue gegen den »Avant ! *.
Rom » 19 . November . ( Havas . ) Das Organ

der Fascisten „ Popolo d' Jtalia " beschuldigt das
Blatt „Avanti " , daß es 250 . 000 Lire , die fiir
die Hungernden in Rußland bestimmt waren ,
vergeudet habe und fordert das sozialistische
Blatt zur R ü ck st e l l u n g dieses Betrages auf .

Fotterungen Mussolinis an die Entente .
Für di « Teilnahm « Rußlands an der Orient -

koitserenz .

Lausanne , 20 . November . ( Schweiz . Dep. «
Ag. ) Mussolini erklärte Pressevertretern gegen -
über , eS sei nötig , mit Poincarä »lud Cnrzon die

Lage der Entente und jene Italiens in ihr zu
klären . Entweder sei Italien Las Dienstmädchen
der Entente oder eine Großmacht . Der Moment
ei gekommen , sich klar auszuspreche ». Die Un -

terreoung sei von größter Bedeutung für daS
weiter « Bestehen der Entente . Mussolini wünscht
die Zulassung Rußlands zu allen Ber -

Handlungen . Bezüglich b « Türkei wünscht
Italien die Respektierung des Vertrages
von Mudania . Die Bestrebungen Bulgariens
nach einem Zugang zum Meere unterstütze
Italien .

„ Winke " an die Kleine Entente .

Paris , 20 . November . ( . HavaS . ) Mussolini
erklärt « in einer andern Unterredung , inan miisie
eine einheitliche Front der Alliier -

ten nicht bloß im Hinblick a»»f die Türkei , son -
der « auch auf Deutschland zustandebringen .
Man müsse sich auch bezüglich der « ,einen En -
tent « einigen , denn es sei geboten , daß die Mit -
alieder der letzteren endlich einen gemeinsamen
Standpunkt einnehmen und aushören , dreierlei Po »
litik z « praktiziere ». Mussolini gab zu verstehen ,
daß wahrscheinlich auch ein Vertreter des Vatikan

nach Lausanne kommen werde .

Lahnheradiehuugen in Wien .
Wie « , 19 . November . ( KB. ) Nach einer Mit -

teilung des Wiener JndustriellenverbandeS ha-
ben d»e Verhandlungen mit dem Metallarbeiter -
verband « zu einem sechswöchigen Provisorium

geführt , wornach die Löhn « und Akkorde um »tu «

gefähr 11 bis 18 Prozent bei den Professionisten ,
1-1 Prozent bei Hochverdicner » und um 10 bis

12 Prozent bei ungelernten Arbeitern herabge «
setzt werden .

Sie VrienbAorlouierenz der Entente .

„ Herzliche Freundschaft " .

Lausanne , 20 . November . ( HavaS . ) Nach
Schluß der gestrigen ersten Unterredung in Ter -

ritct w» » rde folgendes Kommunique ® der -

lautbart : Poincarä , Cnrzon und Mussolini haben

den gemeinsa »nen Entschluß hervorgehoben , sämt -
liche aus der Lausanne ! Konserenz zu erörtern -

den Fragen im Geiste der herzlichsten

Freundschaft und auf Grnnd der vollen

Gleichberechtigung der Alliierten zu re¬

geln . Die alliierten Staatsmänner werden noch

heute friih , wahrscheinlich in Ouchy , Beratungen
pflegen .

Dauernde Unnachgiebigkeit AngoraS .

Konstantinopel , 20 . November . ( Reuter . )
Eine am 18 . d. M. abgehaltene gemeinsame
Sitznng der alliierten Generäle mit

Raset Pascha endete ergebnislos . Raset

Pascha blieb in der Polizei- und Gerichtsfrage
unnachgiebig und lehnte >cdc fremde Internen -
tion in innere Sitzgelegenheiten der Türkei ab .

Er erkannte den Alliierten nur das Kontrollrecht
über die Soldaten und Matrosen zu . Heute findet
eine neue Sitzung statt .

Ste » « MIß « lilr die » « IM «
JI « iKatiM » MMIige .

Berlin , 19 . November . Die Zentral - Arbeits -

gemeinschaft der industriellen und gewerblichen
Arbeltgeber und Arbeitnehmer

Deutschlands faßte zur Rote der Reichs -

rcgierung an die Reparationskommission fol -

gende Entschließung : „ Dem Zentralvorftand
scheint die Lösung der schwebenden Fragen in

dem Sinne der letzten Rote der Reichsregierung
an die Reparationskommission möglich . Die

Zentral -ArbettSgeineinschast stellt sich daher aus
den Boden de « in der Rote enthaltenen Pro -

grammeS . Sie erklärt sich bereit » die Regie -

rung bei der Durchführung der geplanten
Maßnahme » zu unterstützen und ihrerseits
alles zu tun , um die deutsche Wirtschaft produk -
tiver zu gestalten . In Anerkennung der Gleich -

berechtigung von Arbeitgebern und Arbeitneh -

mern bei der Behandl »»ng und Lösung von

grundlegenden Fragen der Wirtschaft werden die

in der Zentral - ArbeitSgemeinschaft zusammenge¬
schlossenen Verbände der Arbeitgeber und Arbeit -

nehmer in gemeinschaftlicher Slrbeit dahin wir -

kc », daß Mittel und Wege gefunden werden , um

die Borschläge der Reichsrcgier,ing im einzelnen

durchzuführen . Die Verbände werden sich dabei

von dein Grundsatz leiten lassen , daß »n deck

Wirtschaft ebenso »vie in allen LebenSäußerun -

gen eines Volkes da « Gesamnnteresse dem Ein -

zelinteresse vorangehen muß . "

Tages - Neuigleiteu .
Deutsche Schriftsteller anno 1922 . Einige

Tatsachen ! „ Anbei das Honorar für dir letzten
drei Monate : 67 . 35 Mt . Bitte keine Zusendnilgen
mehr , wir müssen sparen . " — „ Wir biete »»

Ihnen für den Aufsatz ( Anmerkung : etwa 120

Druckzeilen ) nebst den fünf Originalplhotogra -
phien 80 NU. und bitten den ReverS nnterschrie -
bei » zurück . " — „ Ihre eingereichte Unlostenrech -
rniilg für Porto wird noch einmal zur Zahlung
angewiesen ; fernerhin kann dies nicht mehr ge -

schvheu . " ( Anmerkung : Das Honorar betrug 60

Mk. , die Portoauslogen betrugen 50 Mk. ) . —

„ ES tut ums sehr leid , von Ihren Beiträgen so
wenig verwenden zu können ; schuld ist die starte
Einschränkung und der chronische Ra» m»mangel .
Das Porto wird Ihnen aber für alle Einseudun -
gen gut geschrieben . " ( Anmerkung : Am Monats¬

ende betrug daS Honorar 20 . 60 Mk. , bei 36 Mk .

Portoanslagen . ) — „ Wir bieten Ihnen für den

Aufsatz 20 Mk . " ( Annierkilng : ES war ein Ans -
sich von 150 Druckzeilen . ) — „ Anbei da « Hono¬
rar für den Vormonat und Portoauslagen die -

seS Monats bis heute . Wir bitten von weiteren

Zusendungen abzusehen , weil wir mit Ende die -
les Monats daS Erscheinen unseres Blattes ein -

stellen . " — „Wunschgenräß haben wir Ihr Hono -
rar atrf 50 Pfg. die Zeil « ausgebessert , bitten Sie

aber , sich so einzurichten , allem von den Bezügen
nnscres Berlages nicht leben zu wollen . " ( Ter
Monatsbezug aus diesem Verlag betrug zwischen
100 und 125 Mk. ; die Aufbesserung von 40 auf
50 Pfg . wurde durch Einschränkung ausgeglichen . )
— Das Bibliographische Institut in Leipzig hat
beschlossen , die feit drei Iahren vorbereitete Neu -

mrflage von Meyers Konversationslexikon «in¬
zustellen und hat den Mitarbeitern gekündigt ,
weil e » unmöglich sei, das ans zwölf Bände be -
rechnete Work herzustellen . Die Herausgabe de «
Werkes würde bei dem heutigen Papier - und

Herstellungspreis auf 50 bis 60 Millionen Mark

pro Band kommen , ein Betrag , den kein Verlag
aufbringen könne . — An « Antworten der größ¬
ten Berliner Verlage auf ein « Anfrage der
„ Neuen Berliner Zeitung " über die vermutliche
Auswirkung der Teuerung geht hervor , daß der
Tod der jungen Literatur nicht auszuhalten ist.
Der Verlag S . Fischer sagt u. a. , daß daS LuruS -
buch in kostbarer Ausstattung und das Buch
kunstwissenschaftlichen und kunstliterarischcn Cha -
vakters besonderen Anklang finde . Nicht aber ,
daß das Interesse für . Kunstgeschichte unter den

Käufern stark ausgeprägt wäre , sondern die
repräsentativ « Aufmachung und das große For -
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mai reize. Unier den jetzigen Verhältnissen hat -
ten di « jungen Dichter • und Schriftsteller beson -
der « zu leiden , weil di « Aufnahme » euer Werke

überhaupt nicht mehr möglich ist. Eine Haupt -
mann - Ausgabe komme bei allerbilligster Berech .

m» ng auf 5000 Mk. , »velcher Betrag aber wesent¬

lich erhöht werden müsse ; gut ausgcsla tele

Romane kommen mindestens ans - 100 —600 Ml .
— Aehulich sagte di « "Deutsche Berlagsanstall daß
Werke bekannter Autoren , die »wch vor vier

Wochen 176 Mk . getostet ha"ben, heute 500 Mk .

tosten ; 800 Mark wäre der richtige Preis . Werte ,
die sonst ohne jede « Betenken von » Verlag ange »
nonrnnm wurden , werden heute nur von solchen
Verlegern gedruckt , die gelvillt stirb , ein groues

Risiko z>» tragen . Daher wenden sich di « beut -

scheu Schriftsteller ins Ausland . In großer Zahl
gehen bei den a»rsländischen Verlagen die Werk»

ein , fo z. B. bei einen » holländische »» Verlag tag

lich fünfzig . Der Ernst Rowohlt - Verlag berech ,
net die Kosten für einen Roman mit 12 . 000 Aus.
löge auf über eine Million Mark . Die Pro -
dllktion Wird daher un » etwa die Hälfte zu räch

gehen . Der Verlag kommt zu dem Schluß : D' . esi
ganze Entwicklung bedeutet den absoluten Tot

der jungen Literatur , der es heute ge

radezn unmöglich ist , sich durchzusetzen. Tic

Schriftsteller « in Deutschland ist in allen ' hrcn

Testen unn Tode verurteilt und liegt in den

letzten Zügen. Bestenfalls kann sie »roch als

Nebenbeschäftigung befrachtet werden für den

Ehrgeiz , sich ans Liebhaberei einmal noch gel ickt

Lsehen. Und wem » man Glück hat . bringt die

tlofe Arbeit noch soviel ein , inn damit die

Papier « und Portokostan decken zu können . . Karl

Birner ( Konstanz ) .
Au » de « verbündeten Ausland . SluSwärtig «

Blätter erzählen ganz erstaunliche Dinge über die

Schlacht , unter deren Donner in der serbischen
Skuptschma der Rüstungskredit angenommen
wurde . Es wurde mit Rcvolvepi , geschossen , ge «

boxt , mit Tintenfässern und anderen Parlament « «

rischon Utensilien herumgeworfen . Di « Opposi «
tion hielt vor Eröffnung der Sitzung eine Ber «

fanmstung ab , in der beschlossen wurde , die gefor¬
derten Kredit « zu verweigern , weil sie unmöglich
n» ch geradezu frevelhaft seien . Ter neu « Kriegs «
minister General Pasttsch begründet « die Notwon «

digkeit de » . Kredits damit , daß die innere und

außer « Lage Jugoslawiens ihn erheische . Er schlug
vor , ein « eingehende « Begründung in einer ge -

Heimen Sitzung zu geben . Nach der Räumung der

Galerie, » uud gleich nach Beginn der geheimen
Sitzung erhob sich ein unbeschreiblicher Lärm ;
es ivurde gepfiffen , gepoltert , und geschossen . T- er

nmselmamsche Abgeordnete Milkovic verließ , von

einigen Kollegen gestützt , blutüberströmt den Saal ;
« r hatte einen Fetustschtag erhalten . Auch der Ra -

dikale Kostie winde verwundet . — Slv « Achtung !
Die serbische Regierung versteht e « großartig , der

Idee der Abrüktu « mit friedlichen Mitteln zum
Durchbruch zu verhelfen !

Sin bestialischer Unteroffizier . Für die Vev -

hältniss « in der tschechischen Armee bezeichnend ist
eine Meldung der Brunncr „lRototiosf . Beim

siebenton tschechoslowakischen Kavallerie - Regiment
in Bizene dient ein gewissen C. Stand , welcher
vergangenen Montag vom Rottmeister Wenzel
N e m e e im wahrsten Sinne des Wortes gepeimgt
und bestialisch gemartert wurde , und zwar de «-

wegen , weil der Soldat die von Melasse beschmutz ,
ten Pferde nicht genügend gereinigt hatte . Rott -

meister Nemee stürzte sich auf Stanek und bebau -
delt « ihn derari , daß sich dieser nunmehr in Le -

bensgefahr befindet . Bei der Hebung
peitschte er das Pferd , auf dem Stanek faß , so,
daß der Soldat vom Pferde abspringen mußte ,
um vor einem schweren Unfall behütet zu sein .
Dafür wurde er vom Rottmeifter unbarmherzig
in di « Waden gestoßen . Dabei schrie der Rott -

mcrster den Soldaten cm : „ D u h a t t e st s ch o n

längst erschlagen sein müssen " . Diese
Szene wiederholt « sich «ungemal . Der Rettmer -

stcr sagte auch zum Stanek : „ Ich werde Dir

so lange auf den Hals treten , bis Du

bin sein wirst " . Infolge dieser schwere «
Verfolgungen bekam Stanek einen schweren
Nervenchok und wurde bewußtlos. Nunmehr
liegt er im Brünner Garnisonssprtal schwer krank

darnieder : er hat die Sprache verloren und

bisher nicht ' wieder erlangt . Wie die „ Rovnost "

bewerft , hat Rottmeister Nemee bereit » ein Sol -

date, »leben am Gewissen ; er hat nämlich einen

Soldaten zum Selbstmord getrieben . Wir

sind begierig , was da » Brünn « MUilärkom -

rnando zu diesem unerhörten Borsall zu sagen hat .

Da » Terroraesed . Nach dem Streik der land -

wirtschaftlichem Arberter im Wilhelmshof bei Ta «

th « u erstattete die Gendarmerie gegen vier Ar «

heiter und den Genossen Anton Wach die An¬

zeige wegen Vergehens gegen da « Terroraefetz .
In dieser Angelegenheit fanden zwei Verhandlun¬

gen beim Bezirksgericht « in Tachau statt . Bei

der zweiten Verhandlung wurden die fünf ange »
klagton Schwerverbrecher , di « lediglich das In -
teresse der Organisation und der Arbeiter gewahrt
hatten , verurteilt und zwar : Der GeWerk -

schastssekretär Genosse Anton Wach zu 10 Tagen
Arrest oder 400 Kronen , die übrigen Angeklag¬
tem zu je 3 beziehungsweise 4 Tagen Arrest oder
100 bis 130 Kronen . — Wir wollen mit dem

urteilSfällerwen Richter nicht weiter rechten , ob -
wohl es eine ganz eigvniümli <be Sache ift , einen

Gewerkschaftssekretär , der vom Streike nachgcwse -
sencvmoßei » abriet , lveaen Anstiftung zum
Streike zu verurteilen . Die verurteilten Genossen
schoben gegen dieses Klassen »,rtoil beim KreiSge -
richte in E g c r die Berufung . Dort wurde nun
m der Bevilftililgsvechandlung am 11 . November
l. I . daS erstrrchterliche Urteil bestätigt . Somit
wurde nun von den bürgerlichen Gerichten all -

Cklar ausgesprochen , daß Arbeiter nicht das Recht
sitzen , zur Verbesserung ihrer Arbeits , und
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LohnverWwisse in den Streik zu treten . — Diese
Verhandlung «» fanden — nebenbei gesagt — an

Tagen statt , an denen kein Recht gesprochen wer .

don durfte .
Sin Monarchisten rnnimcl in Wien . Wie die

Korrespondenz Wilhelm meldet , wollten die der

Partei der schwarz - gelben Legitiinistei » angehöri -
gen Teilnehmer einer fiir de»» ältesten Sohn de !

ehemaligen Kaisers , Otto , veranstalteten Messe ,

nach Beendigung in geschlossenem Zllge vom Li «,

benbergdcnkmal über die Ringstrahe z » »n Parla -

mente zieheir . Sie wurden von der Wache aus -
«focckert , auseinander zu gehen . Tie Demon¬

stranten leisteten der ?lufföri >ening keine Folge .
Der Oberst des Ruhestandes Wolfs wurde , weil

er seine Anhänger aufforderte , auf dem Platze zu

bleiben , de »» Polizeikommissariat überstellt . Dir

Demonstranten wurden hierauf zerstreut und

Oberst Wolfs und noch 22 anbete Personen dem

Amte übergeben . Die Verhafteten wurden p o l i >

zeilich bestraft . Außerdem wird da » straf «
gerichtliche Verfahren gegen sie eingeleitet werden .

Sin Shrenbonorar für KautSky . Wie der

„ Pondölnik " erfiihrt . soll Kautskh von den

tschechoslowakischen sozialistischen Verlegern ein

Ehrenhonorar ausgezahlt werben , mit Rücksic )

darauf , daß feine Werke bisher in » Tschechische
übersetzt wurden , ohne daß der Autor irgend ein

Honorar erhalten hatte .
Die griechisch «» Minister zum Tode veeur «

teilt . Da » Revolutioiksgericht in Athen hat den

Genvral D u » m a n i » und den grivrfenvn Mi -

nisterprvstdcnten Gunari » und sein « Genossen
zum Tode verurteilt . Die Freu », de unb Anhänger
der verurteilten Minister >»nd Generale haben
bei den alliierten Mächten und in Belgrad eine
Aktion zur Milderung diese » Urteil » unter -

Kommen .

Konferenz der väckereiarbett » in Teplitz -
Schönau . ( Eigenbericht . ) In Teplitz fand ge .
stern eine Konferenz der Backereiarbeiter

statt , die vom Zentralverbanb der Leben « - unb

Genußmittkarbeiter zur Berichterstattung über
den internationalen Bäckerciarbeiter - Koitgreß ein -

berufen Warden war . Es wurde über die gesetz¬
liche Beseitigung der Nachtarbeit in den anderen
Ländern berichtet und gefordert , daß der Kampf
um ein solche » Gefetz auch bei uns zu Ende geführt
werden müsse . Eine von den Unternehmern ein -
beruseite Gehilfenversammlung zeigte , daß alle

Gehilfen mit den Forderungen ihre » Verbandes

einkrstanden find » nd brachte den Unternehmern
keinerlei Erfolge .

vemeindewahleo in pawran . Der An » .

Oder Gemeindctvahlen in Ha w ran ( Bez.
j ) bedeutet angesichts der Tatfache , daß un -

fere von den Kommunisten zerstört « Organisation
nur wenige Wochen vor der Wahl ne »»gegründrt
werden mußte , einen großen Erfolg für un » . Auf
die gemeinsam « deutsch - büvgerliche Liste «»»tfielen
289 , auf dte deutschen Smialdemotraten 128 und
auf die vereinigten Tschechen 71 Stimmen . W i r
erhalten demnach fünf ( früher sieben , die bür .

gerlichen acht ( sechs ) >utb die Tschechen
zwei ( zwei ) Mandate .

Sine Schießerei mit Paschern hatte »» Don -
ncrStag nachts Grenzgcndarmen in der Nähe de »
Steinbruches bei N c n g e r s d o r f. Bon den

Paschern , die auf Haltrufe nicht stehen bleiben
wollten , w» » rden vier festgenommen .

Der Millwneudiebftahl in Aussig . Durch die
energischen Nachforschungen der Polizei und
Gendarmerie ist « S gelungen in Duz ein « , Mann
festzunehmen , der dringend verdächtig ist. der
Haupttäter de » Millioueildiobstahles in Aussig zu
sein . Der Mann nannte sich Josef Wabra , heißt
aber Kral . Er tvnrde gleichzeitig bei einem Ein -
bruchSversuch in Dur zusammen mit dem berüch¬
tigten Einbrecher Fleck an » Jungbunzlan vor -
haftet . Kral hat sich, wie setzt nachgewiesen wurde ,
auch an einem Einbruch in das Schuhwarcnge -

S « Ue ».

Bergarbeiterftreil in Slordweftböhmen .
Ter Streikbeschluß .

Sonntag , den 19. d. M. fand i » Brih eine

nenerlicbe Konferenz der BririebSräteobmcinner
des norowestböhnlisthen Brannkohlenreviers statt .

Ans der Konferenz » varen » 28 Schächte de « ge -
samten Reviers , somit alle Schächte des Reviers

durch ihre BctricbSobntänner vertreten . Genosse
Pohl »nid Abg. Draxl erstattete » den Bericht ,
über dir resultatlo » verlanscnen Verhandlungen
in Prag . Hierauf wickelte sich eine Debatte ab ,
an der sich vierzehn BetricbSrätcol - inänncr be °

teiligten . Schließlich wurde einstimmig beschlossen ,
am 20 . Oktober um sechs Uhr früh mit dem

Revierstreik einzusehen .

Freitag Neichökonferenz der Berg -
arbeite » .

Montag , den 20 . November fand in Prag
eine Sitzung der koalierten Bergarbeiterverbande
statt , in welcher die Beschlüsse der BetriebS - Ob -

männerkonferenz vom 19 . d. M. in Brüx und
über den am 20 . d. M, begonnenen Revierstreik
in » nordwestböhmischen Kohlengebiet Bericht er «

stattet witrde . Nach längerer Beratung wurde br °

I schlössen , für Freitag , den 2-1. November nach
Prag eine NcichSkonferenz der Bergarbeiter ein -

»»berufen , welche sich mit der gegenwärtigen Si -
tuation beschäftigen und die entsprechende » Be -

schküsie fassen »vird . Die koalierten Verbände

nehme »» den Beschluß der Betriebsräte - Obmänner -

konscrcnz in Briix zur Kenntnis , demzufolge die

streikenden Bergarbeiter für die GkNoenerhaltung
und fiir die Anfrechterhaltnng des Betriebes , der
den Werken angeschlossene » Elektrizitätswerke
sorgen tverde ». so lange nicht die Staatsorgane
einseitig zugunsten der Unternehmer eingreifen .
Diesen Beswluß der Betriebüräte - Ovmännerkon -

fcrenz werden die koalierten Bergarbeiterverbande
der Regierung zur Kenntnis bringen .

Der erste Dag deS Streikes .

Brüx , 20 . November . ( Eigenbericht . ) Der
Streik ist allgemein . Es bat sich bereit » ein
Streikkomitee konstituiert , zu dessen Obmann

Genosse Kofron gcwäblt wurde . Auffallend
ist, daß schon jetzt die verschiedenen Betriebe und

Krankenhäuser Ansuchen um Zuweisung von

Kohle eingebracht haben . Das Streikkomitee kann
und »vird aber nur den Bezug von Kohle dnrch
jene Schächte anweisen könne » , »velche arbeiten .

schüft der Firma K. Schlegel Söhne in Tetschen
beteiligt . Gr würde seinerze »t verhaftet , doch man -

gel » an Beweisen wieder ans freien Fuß gefetzt .

Zwei Bergarbeiter verschüttet . Freitag wnr -

den auf dem Johann I - Schachte in Bruch im

Revier « Ost III die Häuer Johann War -

detschky an » Liquitz und Josef Mack au »

Bruch d»»rch Einshirz der Stollendecke verschüt¬
tet . Beide erlitten schwere Verletz »»,gen . Mack ,
der sofort in » Brüxer BezirkSkrankeilhan » gebrocht
werden mußte , ringt mit dem Tode .

« » tdeckuo « einer Stelazeltfledlung . Bei Schacht ,
arbeiten , die in der englischen Grafschaft Eurrey

vorgenommen wurden , wurde bei Wi » ley ein « alte

Siedlung aufgedeckt , dt « nach der Ansicht von Archiio »

logen dem Steinzeitalter angehört . Die Rest «

sind dank der darüber liegenden Sandschicht in un -

gewöhnlich gute » Zustande .

Da « Brot wird dilliger . Da » dentsckgeschrie -
bene Prager Regierung Sorga » meldet : In einer
im Laufe dieser Woche im SrnährunySministrrinrw
stattfindenden Enquete , soll die Frage der Herab -
setzung der Preise für Weißgebäck und

Schwarzbrot gleichzeitig mit der Frage der

Zwlassigkeit der Nachtarbeit in den großen Backe -
reien erörtert werden . Veranlassung zur Aufrol¬
lung dieser Fragen bilden die seitens der Arbei «

tevschaft erhobenen Beschwerden , daß die de » Mor «
geil » zur Arbeit Gehnchen gezwungen sind , sich
alte » Brot mitzunehmen , da gegenwärtig erst in
don Movgenstumdon mit dem Brotbacken brgon -
nen werden darf . Auch der Umstand würde fiir
die Neuerlmg sprechen , daß die Kleinbäcker bereit »
in der Nacht backen imd so in der Lage sind , ihren
Abnehmern in den Morgenstunden frische » Gebäck

zu liefer ». Die Preise für Weißgcbäck sollen auf
16 Heller pro Stück unb die Brotpreise in

entsprechendem Bevhältins herabgesetzt »ocrdrn .
Die achtstündige Arbeitszeit würde bei Einsah ,
mng der Nachtarbeit in keiner Weist verletzt
werden .

Im der Reih « der Jubiläumsfeierlichkeiten de «

Prager geniralverbaude » der Handels - und Jndu «

strieangestellten fand am SamStag im Repräsen «

tationshau » eine künstlerische Akademie unter Mit -

Wirkung von Mitgliedern des deutschen und »schcchi-
schen Theater » statt . Am Sonntag vormittags wurde

das neue Hau ? des Zcntralverbandcs in der Jung ,

mannstraßc feierlich übergeben . In dein »nodernen

Gerichtsfaa ! .

vierstöckigen Neubau werden anch die Kanzleien der

Prager Angcstelltenvrgoirisationen untergebracht . Am

Nachmittag fand die Grundsteinlegung de ? neuen vom

Verband der Fndustrieangcstellten ins Leben gcrufe .

neu Sanatoriilm » statt , anschließend daran ein Be -

such der Gröber der verstorbenen Funktionäre d«S

Verbandes , an dem anch die auswärtigen Gaste teil

nahmen . Den Abend beschloß wieder eine tünstleri

schc Veranstaltung .

Srforeu ansgefnnde «. Dieser Tage kehrte der

OekonomAntoS Stana vom Martt - in Mi » nka »
mit zwei jungen Stieren in seine nahe Heimat » -
gcnieind ? zurück . Er hatte aus dem Markte gut abge -
schnitten und so gönnte er sich aus dem Wege einen

oskcnbar ausgiebigen Trunk . Er kam aber »licht noch

Hause . Am anderen Tage fand man den Oekonom
nicht weit von seiner LrlSgemeindr erfroren auf ,
während die jungen Stiere einige Schritte ruhig wct »

denn .

Au » d : m Fenster gestürzt . Sonnlag , nachmittag ?
stürzte sich au » einem Fenster des zweiten Stocke » der

Klinik de » Prof . Wagner in Prag dir kiOjährige Kran -

kenpslegerin Verlha To » da in de » Hof und blieb
t o t liegen . Da ? Motiv der Tat ist nnhellbare
Krankheit .

Muter und Sohn dam Zuge gerädert . Die Hin » -

kerin Barbara Vera » ekau » Bezna suhr am Frei -

lag , den l7 . d. M. mit dem Sohne ans den Markt nach

Jungbunzlan . Der Sohn lenkte die Pferde nnd beide

saßen unter einer Decke im Wagen . An der Stelle ,
wo der Aug die Straße überschreitet , wurde der Wa -

gen von ibm ergriffen . Der Wogen wurde vollkom -

nie » ze » ! rümmert und die Veranek mit ihrem Sohne
in furchibarer Weise getötet . Dem »mglllcklichcn jnn «

gen Mann wurde der Kopf abgeschnitten und seine
Mutter zn einer formlosen Masse zermalmt . Den an
den Wogen gespannten Pferden geschah nicht ?. Eben -

so blieben die Gänse , die sie auf den Markt führten ,
am Lebe ».

Ein « Arbeitertrogödi «. Ter Arbeiter D » o 2 c k
mi » Prog - Boumgorten arbeitete seit einer Reihe von

Jahren in der Chrudimcr Zuckerfabrik . DonnerStag
trank er zn viel und wurde deshalb aus der Arbeit

entlasten . AI » er z»vci Tage vergeblich um Wieder -

aufnähme in die Arbeit bat , erhängte er sich aus
einem Baume gerode gegenüber den Fenstern de »
KontrollorS KybaI , der sich am meisten seiner Die -

beranfnahme widersetzte .

De « Terrorprozeß gegen die Ring -
ßofterarpeiter .

Prag , 20. November . Vor dem Bezirksgericht in

Prag - Tmichow fand , gestern die schon zu wie -

derholtriimalen vertagte Verhandlung im Terrorpro -

zcß gegen die Ringhofstrarbciter statt . Bei diesem

Prozeß handelt es sich bekanntlich um die Vorfälle im

Jänner dieses Jahres in den Ringhofserwerken . Da -

rnalS wurde der Arbeiter H a v l e n o, der der gelben

Gewerkschaft „ Narodni SdniLeni " angehörte , von der

Arbeiterschaft gezwungen , den Betrieb zu verlassen .
Die Verhandlung mußte wegen Vorladung neue ,

Zeugen abermals , und zwar das v i c r t c m a l, der .

tagt werden . Die Angeklagten werden von Dr .

Meißner verteidigt .

Verurteilung eines Hakenkreuz -
lerischen Ehrenmannes .

Ter Redakteur der „ St . JoachimSthaler Zeitung "

wegen Verleitung zu falscher Zeugenaussage z« einem

Monat Kerler verorUUt .

Arn Freitag wurde in Egrr der Redakteur der

„ St . Joachimschaler Zeitung " Hermann Met ) er

wegen Verleitung der beiden Lehrlinge Josts Spie »
und Josts Müller zu falscher Ze » genauSsagc z»
einem Monat Kerker unbedingt verurteilt . Her
mann Mepcr hat im Jahre 1920 die Stcidtvertret »»y
von Joachimsthal in einem Artikel seines mit einem

Hakenkreuz geschmückten Blattes beschimpft und de-

leidig ». Bei dem von der Stadtgemeinde angestreng .
l «n Ehrenbclcidigungsprozeh erklärte Meyer , den Ar -

tikcl nicht gesehen zn haben ; seine beiden Lehrlinge

Spies und Müller sagten damals ans , Meyer hätte
an dem bewußten Tage die « ladt verlassen wollen

und sie könnten daher nicht behaupten , daß er den

Artikel gelesen habe . Später kamen die beiden sedock»

zum Jaachimsthnlcr Bezirksgericht und machten die

Anzeige , daß st « zu ihrer Aussage von Meyer ge -

zwnngcn worden seien und daß Meyer den Artikel

selbst verfaßt habe . Bei der Verhandlung am Frei -

tag gab Meyer zu, den Inhalt des Artikel » vor der

Drucklegung gekannt zu haben , erklärte jedoch , daß die

Angabc der Lehrlinge unwahr sei nnd daß es iich um
einen Racheakt handelt . Leine Ausflüchte halsen ibm

jedoch nichts , er wurde noch durchgeführtem Beweis¬

versahren zu der oben angefiibrte » Strafe verurteilt .

Josef SpieS und Joses Müller wurden wegen
falscher Zeugenaussage zu st einem Monat bedingten
Kerker ? verurteilt . — Der „ Ehrenmann " M c y e r hol
einen Erfolg auf seiner Lebensbahn zu verzeichnen :
er hat zwei jnnge , unerfahrene Leute in den Kerker

gebracht . Ihm selbst al » hakenkreuzlerischeil Ehren -

mann . . . .

Copyrlebt » M b» Der M a l i t < v « r l a «,
?rrli »-?<ilcnlrr .

Mm Kennt mich Zimmermann .
Roman von Ilpton Sinclair . >20)

Autor . Ned - rsetzung von Hermynia zur Mahlen .

Ich stieg ans , bezahlte den Chauffeur „ nd
bahnte mir einen Weg. Bisweilen erhaschte ich
einige der von Zimmermann gesprochenen Worte ;
was er sacke, schien mir völlig harmlos . , — sie
seien alle Brüder , müßte . » einander lieben , «in -
ander sich gegenseitig nicht » Böse» tun . War es
denn wirklich notwendig , daß dieser Mann schon
vor dem Frühstück seine Botsclwft verkündete ?
Ich blickte mich um , bemerkte , daß ich mich im
Iudenviertel der Stadt befand ; überall »varen die
seltsamen Schriftzeichen zu sehe ». ^Herrgott, "
dachte ick), „ will er denn die Juden bekehren ? "

Ich drängte mich weiter vor , erblickte einen
Polizisten , fragte ihn : „ Was gibt es da ? " Ich
sprach , wie ein Mensch redet , der nach der neusten
Mode gekleidet geht , und er gab mir in geziemen -
dem Ton Antwort : „ Weiß der Teufel . Wir
wurden wegen eine » Aufnihr » herkommandiert
und jetzt scheint e « sich um eine religiöse Ver -

sammluiig zu handeln . "
Der Polizist berichtet « mir einiges , andere

Umstehende ergänzten seine Geschichte. Eine

Jüdin , die frühzeitig einkaufen g«lg , hatte sich
über das falsche Gewicht beklagt, der Metzger
hatte ihr geboten , den Laden zu verlassen , worauf
sie ihm ihre Ansichten über Profitler mitteilte
und er sie ans dem Laden hinauStvarf . Sie blieb

auf den , Trottoir stehen , brüllte , bis sich alle

Frauen der Nachbarschaft einfände »' . Di » Wut

« egen die PretSsteigerung , mit der die Lohuerhö -
Huna nicht gleichen Schritt hielt , hatte all «

! . LH U .!l JD. U , jJJ ' Li: » . . - rrrjT - TTwri

Dämme gesprengt , die Frauen waren in den

Metzgerladen gestürzt , » im ihn zu plündern und
dem Metzger einen Denkzettel zu geben . Zim¬
mermann mußte also wieder einmal eine wü¬
tende Menge beschwichtigen .

„ Sie wissen ja , wie es ist, " sagte der Pol »-
zist. „Diese armen Teufel könuen tatsächlich
kaum leben ; dabei beißt eS immer , die Preist
gingen herunter , doch scheint die » bloß In den
Zeitungen zu geschehen . "

„ Nun , meinte ich. „ Sie lind tvohl ganz
froh , daß ein anderer für Sie die Arbeit über¬
nommen hat . "

Er grinste : „ Tarauf können Sie »vetten .

Ich habe schon mit Weibern zn tun gehabt , man
will doch nicht auf sie einschlagen , uno sie zer °
kratzen einem das Gesicht . Ich glaube , unser
Hauptmann wird den Kerl nach Herzenslust
schwatzen lassen , auch Ivenn es den Verkehr stört . "

Wir lauschte » eure Weile , . pgcdenckct , meine

Freunde , daß ick z»l e»»ch kam, und e»»ch nicht ver¬

losten werde . Ich werde euch mein « Gercchtig -
keit und meine Freiheit geben . Euere Sache ist
meine Sache von Ewigkeit zu Ewigkeit . Amen . "

»Heiliger Gott, " meinte der Polizist . „ Wenn
Sic wüßten , was für Blödsinn wir oft anhören
müsten . Wa « glaubt dieser Kerl in Abrahams
Nachthemd eigentlich , dos er tun könnte ? "

Und Zimmermann sprach : „ Die Tage der

Ausbeuter sind gezählt . Die Throne der Mächti -
gen wanken , die Erde wird jenen gehören , die

arbeiten . Wer nicht arbeitet , soll auch nicht
essen, nnd jene , die fett , wurden vom Blute des

Volkes , sollen wiederum mager werden . "

„ Was sagen Sie dazu ? " fragte der Hüter der

Ordnung . „ Wenn da « keine dolschelvistische Rede

ist , dann bi >» ich ein Narr . Unser Hauptmann
wird nicht mehr lange geduldig zuhören. "

Glücklicherweise wurde die Geduld de » Po -

lizcihauptmairnb nicht länger auf die Probe ge¬
stellt . Der Redner hatte seinen Höhepunkt er «

reicht : „ Das Reich der Gerechtigkeit ist nahe .
Do » Wort wird ausgesprochen , der Weg bereitet
lverdcn . Inzwischen , mein Volk , geh i » Fri «-
den deiner Wege . Benueidet alle unnihcti , auf
daß sie nicht ans euch niederziehen die Verachtung
jener , die euer Leid nicht begreifen nnd nicht den
Kummer der Armen teilen . Friede sei mit Euch ! "
Er hob die Arme ; Murmeln antwortete ihm , nnd
die Menge »erstteni « sich langsam .

Die « schien meinen Bekannte » daran zu ge -
mahne » , daß er seine Autorität wahren müsse .
Er stieß seinen Stock in die mageren Rücken jüdi¬
scher Schneider und die hängende ) » Bäuche der

jüdischen . Hausfrauen . „ Vorwärts , vorwärts !
Stört nicht den Verkehr . " Ich drang , wohl dank
»neiner guten Kleidung , ungehindert vor , packte
Zimmermann beim Arm nnd sagte : „ Kommen
Sie , tvir wollen in » GewerkschaftShans geben . "

Der tönigl . preußische Kammersänger .
Prag . 20. November . Ein Prager Buchhändler

traf aus der Straße einen ihm bekanten Advokaten .

» Gut , daß ich Sic treffe , Herr Doktor ' . Ich habe eine

große Bitte an Sie . " — „ Sie wissen , ich stehe Ihnen
jederzeit gerne zu Diensten . " — „ Die Sache ist näm -

lich so : Ein Berliner , königlich preußischer Kammer »

sänger , namens Juan Lorie Lurie möchte gern «
tschechoslowakischer Staatsbürger werden . Daher
wollte ich Sie bitten , ob Sie nicht jemanden hätten ,
der die Sache regeln würde . Mein Mann ist von
gutem polnischen Adel , schwer reich und würde sich
der Gemeinde , die ihm da » HcimatSrecht bewilligt ,
natürlich entsprechend erkenntlich zeigen . " — „ Aber
natürlick , lieber Freund ! Läßt sich machen , diese Ge -

schichte . Mein Freund , der Bürgermeister von P a -
d o st t v i c wird mit sich reden lassen . " — „Also ans
Wiedersehen , Herr Doktor ! Meinen herzlichsten Dank
im vorhinein ! Ich verlasse mich ganz aus Sic . " —

„Natürlich , natürlich ! Wird gemacht ! Poklona ! "
Der Bürgermeister von P a d o st i v i c ließ mit

sich reden . Die Kcmeindcvcrordnctcn auch . Denn der
Präger Advokat hatte bereit ? 500 K für eint Fcncr -
spritze erlegt und für eine Feuerspritze kann man schon
etwa » machen . Nnd so wurde ein Gesuch an die poli -

« im imii i i n 1"« i Ti — — — rn — r ~ " u »

„Entschuldigen Sie, " entgegnete ich kalt .
„ Wir haben eine wichtige Verabredung . . . "

„ Ich wollte bloß die Rede diese » Herrn .
„ Wir sind auf dem Wege nach den » Gewerk -

schaftshauo . Denn Sie in einigen Stunden dort¬
hin kommen , so werden wir Ihnen ein Inter -
viotv getvährem "

„ Aber ich brauche es für die erste Ausgabe ;
die wird schon früher in Druck gegeben . "

950.

Natürlich folgte im « ein Teil der Menge ,
und ich redete eifrig auf Zimmermann ein , um
den Leuten begreiflich zu machen , daß wir si «
nicht bvauchten . Dock noch ehe wir den nächsten
Block erreicht hatten , fühlte ich . daß jemand meine
Hand berührte und eine Stimm « sprach : „ Ver¬
zeihen Sie , ich bin der Reporter de » . Abend -
schrei »' . "

Ich hatte ja gewußt , daß dies irnvennridlich
kommen müsse , hatte gewußt , daß ich mich dem
aussetze , da ick ausging , um mich Zimmermann
aufschließe »». Ich IM « ihn macueu , ihm erklä¬
ren »volle », uxis unsere Presse ist, doch wie hätte
ick) ahnen tonnen , daß er noch vor den » Frühstück
in einen Aufnihr gerate », die Bolizecreserve »
und die Polizeireporter aufscheuchen würde ?

Ich hielt Zimmerntann fest am Arm nnd
zwang ihn weiterzugehen . Den Reporter ver -
mochte ich nicht abzuschütteln , doch war ich ent -
schlössen , rücksichtslos meine Warnung vorzu -
bringen . Ich tagte daher : ,,E » ist äußerst wich -
ttg , daß Sie dies« Sache richtig verstehen , . Herr
Zimmermann . Dieser jnnge Mann vertritt eine
Zeitung ; - waS immer Sie ihm sage, ! , wird in
wenigen Stunden von etlichen lmnderttmlsend
Menschen gelesen werden . Wenn es eine Sonja
tion ist , so »vird die kontinentale Prelle «s durch
da » ganze Land telegraphiere », etliche hundert

Leitung«»»
in den Staaten werden eS vcröffent -

„Zwölfhundertundsiebenunddreißig Zeitun¬
gen, " verbesserte der jung « Mann .

„ Sie sehen also , daß es nötig ist, in Ihren
Worten äußerst vorsichtig zu sein , weit vorsichti¬
ger , als » nenn Sie ; ü einer . Handvoll werikam ,
scher Arbeiter und jüdischer Hausfrauen sprechen . "

„ Ick begreife nicht , was Sie meinen, " eni -

gueteZimmernmnn. ,Lch spreche doch die

„Natürlich . " Und ich zerbrach mir den Kopf,
»vi ? ich diesen meinen Bekannten der Welt am
klügsten nnd taktvollsten vorstellen könnte . Ich
wußte ja , der Reporter tverde nicht säumen ,
»verde bloß ein paar Sähe erhaschen nnd dann in
die nächst « Telcphonzelle laitfen .

( Fortsetzung folgt . )



« cm &

tisch « Lanbeäbchörbt »beschick «, Im dem bie Gemeinde
Vertretung von Padostivic bestätigt , dem königlich
preußischen Kammersänger Yuan Sorie Luric da »
HeimaiSrccht im schönen Padostivic erleilt zu tnben .

Doch mit beS Geschicke » Mächten ist kein cw' ger
Bund zu siechten . Der königlich preußische Kummer -
sänger kam au » Teutschland , um sich seine neue Hei -
tnat anzuschauen . Und ganz Padostivic rottete sich
im Sturm zuiammen , denn au » dem Kanimcrsänger
entpuppte sich der Gesehäs, »reisende Aron Jvig
Luric au » Tarnopol . Tic Gendarmerie und die
Ortspoiizisten mußten rasch eingreifen , um ein Po -

grom zu Verbindern . Ten Radostiviccrn hatte sich
nämlich ihr neuer Bürger so schnell verleidet .

Die Geschichte ist damit noch nicht zu Ende . Ter

Bürgermeister von Radostiric sah sich vor seinen Mit -

bürgern blamiert und wollte sich reinwaschtn . Cr

schrieb an seinen Präger Freund , den Advokaten ,
einen Brief . in dem «5 hießt . Tu Zaujud , du Hund ,
wenn du nochmals in unsere Gasicn kommst , so bauen
wir dir und deinem preußischen Kammersänger au »

Tarnopol die Fresse ein . . usw . Ter Advokat ließ
sich natürlich die Anflegelungen nicht gefallen und

klagte den Bürgermeister von Padostivic wegen Ehren ,

beleibigung . Ter Bürgermeister war heute bei ber

Verhandlung ganz zerknirscht und sagte : „ Ja , wissen
Tie Herr Doktor ! In einer Gemeindevertretersivung
sind die Leute über mich hergefallen und ich habe den
Briet schreiben müssen . Et tut mir ja leid , wa » ich
geschrieben habe . Ter Advokat , mein Freund , kann

doch nichts dafür , daß er auch einmal hineingelegt
Wurde . lind der Kammersänger ich weiß nicht ,
ob er noch einmal nach Padostivic wird kommen wol¬
len . " — Ter Bürgermeister wurde schließlich . zu
300 K Geldstrafe verurteilt .

AWMilll m WOHItil .
Mobilisierten Arbeitern gebührt

MQaDignnQ taut 11154 b .
Eine Plenarentscheidung des Obersten Gerichtes
über den Anspruch der Arbeiter ans das Entgelt

im Falle der Mobilisierung .
Als im Herbst 1921 infolge der Mobilisie -

rimg zahlreich « Arbeiter zur militärischen Dienst¬
leistung einrücken mußten , vertaugten sie vom Un -

ternehmer die Bezahlung des Entgelts gemäß
K 1151k de » allgemeinen bürgerlichen Gesitz -
vnches . Tie Unternehmer lehnten die Bezahlung
unter HinlveiS darauf ab , daß die Einrückung an -

läßlich der Mobilisierung kein „wichtiger Grund "

sei, weicher den Unternehmer zur Bezahlung des

Entgelts verpflichtet .
Die Gerichte urteilten in der verschiedensten

Meise . Viele von ihnen wiesen die Klagen der
Arbeiter zur Gänze ab , andere gaben ihnen teil »

weise , andere wieder zur Gänze statt . In einem

Einzelfalle gelang es , die Lache bis vor das

Oberste Gericht zu bringen , welches schon dantalS

für den Anspruch der Arbeiter entschied . Da aber

die meisten Fälle , insbesondere jene , über welch «
die Gewcrbegerichk « entschieden , nicht vor da »

Oberste Gericht kamen , riß ein vollständiger Wirr «

warr in der Judikatur ein , so daß der Instand ,
wonach in dem einen Orte die Arbeiter zu ihrem
Recht « kamen , in dem anderen Orte entweder gar

nicht oder nicht zur Gänze , einfach unerträglich
wurde .

Die Zentralgewerkschafts »Kommission des

Deutschen ' Grwcrksch . iftsbundeS bat nun durch
ihren Vertreter Dr . Heller unter Tarstellung
der einander völlig widersprechenden Rechtsspre -
chung der Gericht « beim I ustizministe -
rium beantragt , ein « Plenarentschei -
dung des Obersten Gerichtes zu provozieren .
Da » Jttstizininistcrium gab diesem Antrage

Folge , und nun hat das Oberste Gericht mit der

Entscheidung E. Nr . 47 . 517/22 in einer Sit -

zung des PlenarsenateS dahin entschie -
den .

„ daß ein wichtiger Grund nach § 1154b allg .
v . - G. im Wortlaut de « § 1 des Ges. vom

1. «pri ^ 1921 , Elg . Nr . 155, der die Person
eine » Arbeitnehmer « betrifft , auch eine Einbe «

rnsnng zum aktiven Militärdienst während der

Mobilisierung ist . «
Ueberaus interessant ist die Begründung , der

Entscheidung , in der es u. a. heißt :
Gemäß z 1154b des B . - G. ist jede ve -

gebenheit durch de « Arbeitnehmer unverschul -
det , die sich in seiner Person «reignet und dt «

ihm die weitere Ausübung de « Dienstes oder
der Arbeit verwehrt . Da das Gesetz den aktiven

Militärdienst nicht ausdrücklich ausschließt , ist
unter den allgemeinen Begriff de » wichtigen
GrundeS , auch dieser Dienst mit «inzuschließen .

Die Entscheidung verweist daraus , daß sowohl
in den Materialien ( Motivenbcricht ) zum § 1154b
dcS B. - G. selbst , als in jenen zum Gesetze vom
1. April 1921 , Nr . 155 Dlg . der Antritt fas Mi -
litärdienstes als ein solcher ivichtigerGrund
ausdrücklich angeführt ist.

Diese Auslegung entspricht — sagt die Ent

scheidung — aber auch der Absicht und dein Geist
de » Gesetzgebers , der „ die vesierung und die Fe*
stigung der gesellschaftlichen Stellung der Arbeil

terschaft , durch die Regelung der Dienst - und Ar »

beltSbezüg , und in der Folge auch deren Sicher -
fievung auch für den Fall der unverschuldeten
Unmöglichkeit der Vollendung der Arbeit « der de «

Dienste » wenigstens für die erst « Zeit « beabsich -
tigt . ES sollen bei Eintritt eines solchen Ereig¬
nisse » dem Arbeiter die Einkünfte für einige Zeit
gewahrt bleiben .

Die Enisckzeidung Verlveist ans die diesbezüg
lichen Bestimmungen der für die HandlungSge
Hilfen und Staatsbeamten geltenden Gesetz « vom
15 . Janner 1910 , Nr . 26 und vom 13 . Jänner
» 14 , Nr . 9.

Weiter » hebt die Entscheidung ausdrücklich
hervor , daß weder die dem eingerückten
Soldaten durch den Staat gewährte
B e r j o r g u n g, n o ch d c r s e i n e r F a in i l t e

gewährte Unterhaltsbeitrag die

Verpflichtung zur Zahlung des

Entgelts a u s h c b t und begründet das in

überaus zutreffender Weise damit , daß ja der ein -

rückende Soldat in der McbtltsicrungSkundma -
chung aufgefordert wird , nicht nur Nahrungs -
mittel für einige Tage , sondern auch Ding «, die

für die erste Versorgung notwendig sind , wie

Schuhe , Decken usw . mitzubringen , ivaS ihm grö¬
ßere Auslagen verursacht . Attch die Unterhalts¬
beiträge werden erst geraume Zeit nach der Ein -

rückung ausgezahlt , so daß die Familie des Ein -

gerückten ohne Subsistcnzmittcl dastünde .
Auch die Einwendung der Unternehmer ,

welche sich auf den Z 4 der Vdg. vom 26 . Oktober

1921 , Nr . 380 Tlg . stütz«, widerlegt die Entschei -
dung gründlich . Dieser § 4 sagt nämlich , daß
dem Arbeitnehmer , der wegen des Militärdien -

stes seine DienstcSpflichten nicht erfüllen kann ,

kein Lohn gebührt , wenn nicht durch

Rechtsvorschriften oder Verträge
etwas anderes bestimmt wird . Die

Unternehmer behaupten nun . solche RechtSvor -

schifften bestünden nur für die Handels - und

Staatsangestellten , während der § 1124k deS 33. «

G. über die Einrückiing zum Militärdienst keine

ausdrückliche Vorschrift enthält . Die Entscheidung
führt nun auS , die Ansicht der Unternehmer , als

solle der S 4 der Vdg. die Vorteile derselben nur

den . Handels - und Staatsangestellten sichern , wi -

derfprcche den Grundsätzen der sozialen Gcfctzgc -

bung . Die Verordnung sollte den Schutz der

Arbeitnehmer erweitern und nicht einengen .

Wir wollen hoffen , daß die Frage d « S Ent -

gcltS in diesem Falle nicht mehr akut werden

wird , und daß cS zu keiner neuen Mobilisierung

mehr komme . Wir sprechen hier unsere Genug -
tuuna darüber auS , daß durch die Entscheidung
des Obersten Gerichtes wenigstens daS wenige ,
wa « da « Gesetz dem eingerückten Arbeiter ge -

währt , sichergestellt wird . Andrerseits haben aber

gewiß viel « Arbeiter , welche im Jahre 1921 an -

läßlich der Mobilisierung einrücken mußten , da «

Entgelt noch nicht erhalten . Diese können nun -

mehr nntrr Berufung auf die Plenarentscheidung
de ? Oerften Gerichte « Er . 47 . 517/22 ihre An -

sprüch « geltend machen .
« * *

DaS KreiSgoricht in Leitmeritz hat mit Da -

tum vom 21 . Oktober ein « Entscheidung de » Ober¬

sten Hfanckishosi » als RevisionSgoricht bekanntge -

geben , noch welcher in der Rechtssache deS Eduard

Grimm . Bauarbeiters in Bte ' a gegen den Jet »

scheuer Baumeister Alois Friedrich , der Beru¬

fung de » Bauarbeiters , der seinen Brotherrn aus
Auszahlung deS durch die Me/bilmachung entgalt -

gnun Lohnes geklagt hatte , stattgegeben witzd .

Alois Friedrich hat dam Kläger nicht nur den

entgangenen Lohn , sondern auch die Kesten deS

Berufung » , und Revisionsverfahren » bei Andrv -

hu- ng der Exekution zu zahlen .

Der Banknotenumlauf in der tfchechoslowa -
tischen Republik beträgt nach dem letzten AuS -

weis dcS Bankamt « « 9708,291 . 000 Kronen , gegen
die Vorwoche um 243 . 243 . 000 Kronen weniger .

Die unnachgiebigen Banken . Bekanntlich
wurde versprochen , daß die Banken die Kredite ,
welche sie den Industriellen undKanfleuten ge -
Wöhren , mit einent niedrigen Zinsfuß ansitzen
» erden , um damit einem der Gründe der gegen -
wältigen Krise an « der Welt zu schaffen . Selbst -
verständlich wäre das eines der geringsten Opfer
gewesen , zumal sich die Banken in jeder anderen

Beziehung , nicht zuletzt an ihren 33rani ! en selbst ,
schadlos zu falten vorstehen . Nun teilt die „ Pro -
ger Presse " mit : „ Wie wir hören , denken vor -
derfand die Banken nicht daran , eine derartige
weitere Herabsetzung durchzuführen . Es wurden
weder Verhandlungen unter den Banken geführt ,
noch kann ein bestimmtes Datum für bie . Herab¬
setzung genannt werden . Die Banken machen jede
weite « Herabsttz - nng des T«b- tzinsfiißeS von
einem allgemeinen Preisabbau , von einem Slbfatt
der Spesen und ©ehält «? abhängig . " — DaS ge -
sttrige „Geste Slovo " fügt folgende Bemerkung zu

stier unerhörte « kapitalistischen Arroganz : „ So
hat es sich von treuem erwiesen , daß das 33ank -
kapital amt stärksten ausbeuten und belasten , aber
nirgends zur Emiöglichung einer wirtschaftlichen
Entwicklung unserer Republik beitragen will .
Tüchtige Dividenden einzuheimsen und sich um
Millionengewinne zu teilen — da » ist das Wahr -
seichen unsiver Banken , keineswegs die Unter -
tnhnng der Industrie , des Gewerbes , deS

Handels . "

Sinken der Lebensmittelpreise in Amerika .
Nack einer Meldung deS „ New Bork - Herald " aus
Washington sind die KleinhandelSvreisi für N' h -
nmgsmittel in den Vereinigt «,t Staaten int Ok¬
tober um zwei Prozent gesunken .

Drohender Bergarbeiterkonflikt in Deutsch ,
land . AuS Berlin wird gemeldet : Morgen treten
in Berlin di « Borstäde der vier Bergarbeiterver -
bände usamnien . Dem sozialdemokratischen Par -
lamentsdienste zufolge ist anläßlich verschiedener
Borgaage im wirtschaftlichen und politschen Le -
den , namentlich in den letzten Tagen , die MißfiimntlllM Itwlrtv - Kai* ( ILtfA A

Stoff entarlt .
Sie tschechische Krone notiert in :

Präger Kurse .
Geld Wer «

100 holl . Gulden . . . 1258 . 00 1262 . 00
100 Mar - 042 . 50 0 52. 0
100 ftiimciz . Frank . . 508 . 50 50 ' . 50
10 Lire 145 . 75 147 . 25
100 - ranz . Franks . . 224 25 22 " ,75
I Pfund Sterling . . 142 . 50 H4 99
1 Dollar . . . . . . . 32 *00 . ' 0 3' . i *4". 00
100 boln Frank » . . . 210 00 212 . 00
100 Dinar 40 . 50 50 . 00
100 öftetr . Kronen . . 0*' ' 0. 4l 0*00 . 51
100 nein . Mark . . . 0*15 . 50 025 . 50
100 mnptjnt . Kronen . 1*26 00 1*36 . 00

Züricher Schluftfueie .
Berlin . . . 0*07 . 76 Pari » . . . 3005 . 00
Wien . . . 0 * 0172
Prag . . . . 17 . 30
Solland . . 211 . 50
New Port . 5*33 50
London . . 24*15 . 00

Mailand . . 24 70 . 00
Vud - * velt . . 0*22 . 75
Belgrad . . 008 . 40
Warschau . . 0*03 . 25
M en gest . . o' ÖO. OO

Aus der Partei .
BezirkSsrauenkomitee Prag . DienStag , den 21.

November findet im Restaurant „ Goldenes Krcuzel "

um S Uhr abends eine Fraucnvcrsammlung statt , ln

ber Abg . Genosse Dr . Holitscher über das Thema

„ Frauenkrankheiten " sprechen wird .

KM und Willen .
Der Dieb . ( Kleine Bühne . ) Dieses Stück Henry

Bernsteins wurde hier bereit » vor Jahren aufgeführt .
Es ist seit dem nicht bester geworben . Auch ber An

laß , e« ins Repcrtoir auszunehmen , hat sich nicht we-

( entlieh geändert . Damal » paradierte noch Johanna

Butka , die DirekiorSgattin in der Rolle der Marie

Louise , heut « mimt Direktor Kr am er , deren Ge -

gcnspielcr , Richard Boisin . CS war langweilig , den
wie auS einem schlechten französischen Gesellschaft »-
film ins Wortbrama übertragenen Akten zu folgen ,
und qualvoll , die Bemühungen de » AulorS um da »

Erotische mitonsehen zu müsten . Die Aufführung hat
leider nicht — mit Ausnahme der ausgezeichneten
Leistung KramerS , dem nur OSkar Groß im . Lobe

anzureihen ist — durch gute » Spiel über da « schlechte
Stück hinweggetäuscht . o. k.

Di « Jungsrau von Orleans . ( Urania - Borstel -

lung . ) Daß die diesjährig « Schiller - Fcier nicht , wie

ursprünglich geplant , al » Abend - , sondern als Nach -

mittagSvorstcllung angesetzt wurde , hat sich al » großer
Bdrteil erwiesen . Denn die Jugend , welche da » letzte
Plätzchen am TamSiag nachmittags füllte , feiert « den

Dichter mit einer Verehrung , die da » sonstige sttobi -
stische Prager Abendpublikum nicht aufzubringen der »

mag . Wenn auch der romantisch - katholische Einschlag
der Jungfrau von Orleans " , weicher die Form der

großen Oper in diesem Falle geradezu herauslockt ,
nicht da » Wesen Schiller » restlos bloßlegt und eine

Neueinstudierung vielleicht de » . Wallenstein " berech -
tigter wäre , so möge trotzdem dieser Einwand dies -
mal zurückgestellt werden , weil die Aufführung in
Bild und Wort nur Wenige » zu wünschen übrig ließ .
Frl . Sonik Rainer hatte daS Gläubige de « ( ( statt -
scheu Mädchen » , ohne in Ueberschwang zu verfallen .
An dessen Stelle trat Innigkeit und rührende Hin -
gäbe. Alle andern Spieler — vor allem Herr S o l »
tan — hielten die Linie «in , die ihnen ein reifer

Dichter vorschreibt und die ein guter Regisseur nach¬
zuziehen bemüht war . o. k.

Vortrag Mareell Salzer . Vergangene Woche er -
schien wieder Mareell Salzer auf dem Prager Bor -
tragSpodium . Die Beliebtheit , deren sich Salzer sc!»
einigen Jahren in Prag erfreut , dokumentierte sich in
der großen Zahl der erschienenen Zuhörer , denen Tai -

zcr » scheinbar anspruchslose , im Gegensatz zu sonstl -
gen „ BoriragSmeistern " aus drastische Mittel verzich -
tend «, in Wirklichkeit technisch vollkommene und von
wahrhaft künstlerischem Geschmack getragene Bor »

tragSkunst genußreiche Stunden bereitete . —o —a .
Arbeitervorstellung „ Da » vierte Gebot " , Gastspiel

Rudols Tyrolt . Sonnlag , den 26. , halb 3 llhr nach -
mittag » im Renen Theater . Kartenverkauf bei Op -
tiker Deutsch . Graben 25, Kleiner Basar .

Reue » Theater . Heute , den 21. : „ Entführung
au » dem Serail " : Mittwo , den 22. : „ Boheme " :
Donnerstag , den 23. : „ Das viert « Gebot " ( Gastspiel
Tyrolt ) : Freitag , den 24. : » Der Barbier von Vag -
dad " ; ' Sam » tag . den 25. : „ Tic Braut dcS LneullnS " ;
Sonntag , den 26. : nachmittags Arbeitervorstcf .
lung , Gastspiel Tyrolt . „ DaS vierte Gebot " ,
abendS „ Braut dcS LncnlluS " .

Allein « Bühne . Hinte , den 21. : „WerWolf " :
Mittwoch , den 22. : „ Brand im Opernhaus " : Freitag ,
den 24. : „Liebe " : SamSlag , den 25. : „ Haben Sie
nichts zu verzollen " : Sonntag , den 26. : „ Wauwau " .

Kiiei »
Berlin
Eleu • • • • • IS

. « chw . Frank 0 - 17 . 80
. . . Warf XI 1. 00
Htm , Sa

Lereinsnachrichlen .
Arbeiter - Abstinrntrnbnnb in der Ischechoslowaki -

scheu Republik . Gründende Vollversammlung der
Ortsgruppe Groß - Prag am 4. Dezember 1922 , abends
8 Uhr , im Vereine deutscher Arbeiter , Smcö/ ' gasse
Rr . 27, 3. Stock . jogi

fl . November 1922 .

Turnen und Sport .
D. F . <5 . gegen V ftovio Pilsen

5 : 2 ( 2 : i ) .

TFC . mit Mahrer im Cenicrhalf glänzt durch
eine großartige Kombination und durch äußerst faire »

Spiel . Ter Sieg war verdient und ist umso höher z»
werten , als die Viktoria Pilsen der Gaumeister von

Westböhmen , selbst gegen Prager siihrcndc Klub »

Siege erzielen konnte .
(

Sparta gegen Hamburger S . v .

3 : 2

Der Sparta gelang eS am Sonntag , in Hamburg
da » Retourspiel gegen Hamburger Sportverein mit

vieler Mühe zu gewinnen . Tic Hamburger spielten
vor 25 . 660 Zuschauer im Verhältnis zu ihrem letzten

Spiele in Prag wie ausgewechselt . Bei Sparta wurde
ein Mann verletzt tPospisil ) . Der Ersatzmann Janda

weigerte sich anzutreten . Der beste Mann der Tsche.
chcn war Kacka .

Slavia gegen Spielvereinigung Fürth
4 : 2 ( 1 : 2 ) .

Tic Spiclvcreinignng Fürth , der e» im heurigen
Jahre gelang , den 1. FC . Nürnberg dreimal zu schla¬

gen , mußte gegen die Slavia am Sonntag den Kürze -
ren ziehen . Die Spieler Fürths konnten aus dem

ausgeweichten Boden nicht diesilbc Behendigkeit , spe <
ziell ist der zweiten Halbzeit , entfalten , wie die Slavia
und dem Nachlassen ihrer Widerstandskraft in der

zweiten Halbzeit haben sie auch ihre Niederlage zuzu¬
schreiben . Technisch waren sie der Slavia weit über -

legen und zeigten besonder » in der ersten Halbzeit ein

Kombinationsspiel , >oie e» der Prager Boden seit lan .

gem , vielleicht noch nie gesehen hat . Fürth wurde

jedoch vom Schiedsrichter stark benach' ciligt , der unter
anderem den Penalty gegen Fürth für gültig er -
klärt «, trotzdem zwei Mann der Slavia vor Abpsiss
über die Straflinie hinausgelaufen waren . Besuch
15 . 000 Personen .

Holland gegen Schweiz 3 : 5 .

Bern , 19. November . ( Schweiz . Dep. - Ag. ) Da »

Fuhball - Ländermatch Holland - Schweiz endete mit
einem Siege der Schweizer von 5 —0 .

Mitteilungen aus de « Vublilum .

W. STAHEPTEE PRAG

S «rau »ged «r : Dr . Ludwig Tzech und Karl Termok .

Druck : Deutsche Zeitunge - SktiengeseNschoft . Prag ,

Berantwarilicher Redakteur : Dr . Emil Strauß .

Für den Druck verantwornlch : O. Holt » .

Lokatorganllationf ».
Be»trt »org «Ujat,one ».

ml Parteigenoß « »

sollen dm Metrie * deo

letschner
parleilagsprokololls Ml
organisieren , dl « Emzeideftellungen sammeln und sodana

die Sesamidestellungen richten an da »

Sefrctartal der Deutsche « sojlaldemsttatllcheu
«rdeiterparlei Tepüt - Schduu « . Seileesteutze l .
Da » Proiakoll kostet im Einzelverkauf SS Kronen , bei
Bezug di , »u zehn Stück 24 Kronen , bei Bezug von
elf di » fünfzig Stuck 22 Kronen 50 Heller , bei Bezug
oan über fünfzig Stück 20 Kronen »»»schließt Barlo )

,CITY
ft «

der ueoe « to feinste
englische

RAGLAN
In Taltle

teesch nltten , mit
Sem tkregen

von

Ke 5S0 . —
Die beliebt ^ FACON

CITY ist euch als
Wiuterrock orhttltlioli

STRÄNSKY
Prag , Hybernskä .

die beste50 /5 ^
fDil ch - Schokolade
n —Tfi — \r~ i i II ! ! , , , |

besorgt den Konsum » Vereinen die

6 . e . r .

vie vollsbochhandltmi

Ernst Sastler .
Karlsbad

unterhält ein reichhal -
tiges Lager jeder Art

tileralur .
Alle nicht lagernden

oder wo immer ange¬
kündigten Bücher und
Zeitschriften werde «
raschest geliefert .
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